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(Wochenblatt.)
B e z u g s -P re is  m it  Postverscndnng i

G a n z jä h r ig .................... fl. 4.
Halbjährig . i . . . .  2.— 
V ierte ljährig .................... . 1 .

Pränumerations-Beträge und Eit.schaltnngs-GebÜhren sind 
voraus und portofrei zu entrichten.

S c h r i f t lc i tn n g  im 6 V e r w a ltu n g : Obere Stadt Nr, 8, — Unfrankirte Briese werden nicht 
angenommen, H a n d sch rifte n  nicht zurückgestellt.

A n kß n d ig n n g e n , (Inserate) werden das erste Mal mit 5 kr. und jede» folgende Mal mit 3 kr. pr.
itfpattige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Annoncen-Expcditionen angenommen.

Schluß des Blattes F re ita g  5 U h r  N m .

B ezngS -P rc ise  f i r  W a id h o fe n  r
G a n z jä h r ig .................... st. 3.60
Halbjährig . . . . .  ,  1.80 
Vierteljährig . . . , „ —.90

Für Zustellung in t HanS werde» vierteljährig 10 kr 
berechnet.

%r. 43. Waidhofen a. d. Mbs, den 26. October 1895. 10. Jahrg.

Die Italiener in Abessynien.
„National-Zeitung."

Die Italiener erfahren gegenwärtig an sich die Wahr­
heit des Satzes, daß Sparsamkeit zur unrechten Zeit unter 
Umständen recht kostspielig ist. Sie haben sich, nachdem sie 
Massauah besetzt, das ihnen 1885 die Engländer überwiesen, 
damit sie von dort aus gegen die Mahdisten vorgehe» und 
England von einem Theil der Abwehr gegen diese entlasten 
könnten, diesem Gedanken entsprechend zuerst nach Westen 
in der Richtung auf Kassala ausgedehnt. Aber schon die 
Besetzung Saatis verwickelte Italien in Krieg mit dem Negus 
Johanne» von Abessynien und dem Ras Alula. Es wurden 
allerdings noch Asmara und Keren eingenommen, aber schon 
dies geschah weit mehr im Gegensatze zu den abessynischen 
Machthabern, als in Weiterverfolgung des ursprünglichen 
leitenden Gedankens bei der Besetzung Massauahs; die Eng­
länder hatten längst auf jedes planmäßig angriffsweise Vor­
gehen gegen die Mahdisten verzichtet, und in Italien war 
das Umsichgreifen in Afrika angesichts der Finanzlage nicht 
populär; sojkam die Bewegung ins Stocke»; man hielt sich 
in dem Gebiete nördlich vom Mareb-Fluß gänzlich in der 
Defensive.

Diese Haltung ermuthigte indessen gerade die Abessynier 
und ebenso die Derwische, nun ihrerseits angriffsweise gegen 
die Italiener vorzugehen. Ras Mangascha von Tigre, der 
als Sohn des gegen die Mahdisten gefallenen Negus Johan­
nes wohl den Ehrgeiz hegte, sich selbst zum Negus aufzu­
schwingen, und der sich das nöthige Ansehen durch einen 
gegen die Italiener geführte» Schlag zu erwerben gedachte, 
griff sic, mit Häuptlingen verbündet, welche er ihnen ab­
wendig gemacht hatte, im Einverständnis mit dem Negu« 
Menelik, unter Ueberschreitung des Mareb an, ward aber 
im Januar des gegenwärtigen Jahres bei Cratit geschlagen, 
und gleich darauf fiel auch sein Lager bei Senahseh i» die 
Hände des Feindes. Ganz Tigre lag damals offen vor den 
Italienern, aber die inneren Schwierigkeiten, vor welchen 
sich das Kabinet Crispi infolge der bedrohten Finanzlage 
sah, hatten zur Folge, daß diese Lage der Dinge unbenutzt 
blieb.

Da Ras Mangascha Miene machte, den Kampf fort­
zusetzen, ,o mußte General Baratieri allerdings nun seiner- 
seit« den Mareb überschreiten und den Gegner in Tigre 
selbst aufsuchen. Auch hier trat die Entscheidung rasch und 
durchschlagend ein. Ras Mangascha, bei Adua besiegt, floh 
aus seinem Lande, und die italienische Vorhut besetzte seine 
Hauptstadt Makale. Es wäre den Italienern jetzt ein leichtes 
gewesen, ihre Grenze weiter nach Süden vorzurücken und 
die für die Vertheidigung sehr günstige Linie des Takeseh- 
Flußes als solche dauernd zu besetzen, aber die Besorgnis 
vor dem oppositionellen Lärm, welchen die Fortführung des 
Feldzuges und eine Ausdehnung des Kolonialbesitzes in 
Italien wahrscheinlich hervorgerufen hätte, verhinderte die 
Regierung, die gewonnenen, sehr wichtigen Vortheile weiter 
zu verfolgen.

Man ließ dabei außer acht, daß man in kolonialen 
Unternehmungen nicht immer nach Belieben hall machen 
kann. Dies mag unter Umständen angehen in einem von 
Dritten unbestrittenen Besitze, dessen anerkannte Grenze» an 
diejenigen anderer Kolonialmächte stoßen. Bei der Kolonie 
Eryträa trifft dies aber nach keiner Seite hin zu; die 
Italiener haben eS nicht nur mit den Widerwillen der abesst), 
nifchen Machthaber gegen ein fremdes Protektorat, sondern 
auch mit der systematischen Gegenwirkung von französischer 
und russischer Seite in Abessynien zu thun. Dieselbe hat 
zunächst den Negus Menelik dahin aufgestiftet, die fernere 
Anerkennung des von ihm mit Italien geschlossenen Schutz- 
herrschaftsvertragcs zu verweigern; es hat aber außerdem 
Frankreich auch, wie sich jetzt herausgestellt, den Negus und 
Ra« Mangascha mit Waffen versorgt, und es ist nicht 
unwahrscheinlich, daß von der zuletzt genaunnten Seite 
geradezu der Plan verfolgt wird, Italiens Finanzlage durch 
die Aufnöthigung fortgesetzter Kämpfe in Abessynien syste­
matisch noch weiter zu verschlechtern und dieses auf solchem 
Wege in Europa zur Unterwerfung unter Frankreich gefügig 
zu machen. Diesem Plaue schien eine Zeit lang auch der 
Mahdi zu Hilfe zu kommen, welcher seinerseits sich zur 
Belästigung der italienischen Kolonie anschickte. Freilich hatte 
dies für ihn zunächst den Verlust Kassalas zur Folge, welches 
nunmehr den Italienern als starker Stützpunkt gegen die 
Derwische dient; aber gerade dieser Verlust schien den Nach­

folget des Mahdi Abdullah! zu weiteren Angriffen gegen sie 
aufzustacheln. Der innere Verfall des Mahdireiches und dessen 
Bedrohung von anderer Seite, durch die Senussi, hat der 
Absicht des genannten, zur Wiedereroberung Kassalas An­
strengungen zu machen, freilich einen Riegel vorgeschoben, 
aber die russisch-französischen Verhetzungen in Abessynien, 
die materielle Unterstützung, welche Frankreich dem Regn« 
und dem Ras Mangascha zu theil werden ließ, sind nicht 
ohne Wirkung geblieben, weil eben das Verhalten der I t a l i ­
ener nach den Kämpfen bei Cratit und Adua auf die abessy­
nischen Halbbarbaren den Eindruck der Schwäche machte. 
Ohne Zweifel sind sie von französischer und russischer Seite 
in dieser Ueberzeugung noch bestärkt worden.

So geschah denn, was nicht ausbleiben konnte. Ras 
Mangascha war, sobald die Italiener Tigre geräumt hatten, 
in sein Land zurückgekehrt und hatte bald wieder eine Anzahl 
von Streitern und Häuptlingen um sich geschaart. Zum 
Negus Menelik, bei welchem er Zuflucht gefunden, war sein 
Verhältnis ein engeres geworden, und außerdem sollen beide 
den Ras Makonnen von Harrar noch ins Einvernehmen 
gezogen haben. Die Besitzungen des letzteren sind aber ourch 
das Gebiet der Douakil und Aussa von Tigre getrennt, und 
da diese Stämme ihm feindlich gesinnt, mußte er den 
weiteren Weg über Schoa einschlagen, wo der Negus Nenelik 
seinerseits freilich ebenfalls durch Kämpfe mit den au der 
Südgrenze Abessyniens hausenden Galla, welche in den I ta li­
enern ihre gegebenen Verbündeten erblicken, aufgehalten war.

Unter diesen Umständen griff General Baratieri, welcher 
bei seiner letzten Anwesenheit in Rom die allgemeine Lage 
dargestellt und sich Vollmachten erwirkt hatte, zu dem einzig 
gebotenen Mittel der Abwehr, Crtr. sofortigen Angriff, um 
möglichst rasch den zunächst erreichbaren Gegner, den Ras 
Mangascha aufs Haupt zu schlagen und dadurch sich nicht 
nur Luft zu machen, sondern auch womöglich dessen Ver­
bündete einzuschüchtern und von weiterem Vorgehen abzu­
halten.

Der erste Theil diese» Programms ist sehr rasch und 
vollständig ausgeführt worden. Der General drang schnell 
gegen die Hauptstadt Mangascha» vor, schlug und zerstreute 
die Truppen desselben, und so steht es abermals nur bei 
ihm, sich, vielleicht ohne weiteren Widerstand, zum Herrn 
von Tigre zu machen. Damit wäre die italienische Grenze 
dem Gebiete Meneliks wesentlich näher gerückt, und dieser, 
welcher bei ferneren Feindseligkeiten seine eigene Existenz 
gegen die Italiener einsetzen müßte, würde sich wohl künftig­
hin schwerer zu Schilderhebungen entschließen, zumal sein 
Vertrauen in Frankreichs und Rußlands Einflüsterungen 
dann doch wesentlich erschüttert sein müßte. Ziehen sich da­
gegen die Italiener abermals zurück, so wird ohne Zweifel 
die gegenteilige Wirkung eintreten und die Schilderung von 
Italiens Ohnmacht um so festeren Glauben finden. Unter 
diesen Umständen wird die italienische Regierung und das 
italienische Parlament sich am Ende doch zur dauernden Be­
setzung Tigres entschließen müssen. Es wäre dies jedenfalls 
weniger kostspielig, als eine andauernde Kriegsbereitschaft 
und wiederholte neue Feldzüge.

Amtliche Mittheilungen
des Stadtrathes W aidhofen a» der UbbS.

Kundmachung des Statthalters
vom 18. October 1895, Z. 91236, L.'G.-Bl. Nr. 49 

B  I I .  2 HaiidclSgcwcrbe Waidhofen a. d. ?)bbS 
Die für den Warenverkauf in allen Handelsgewerben 

und für den Verschleiß beim Productionsgewerbe, infoferne 
letzteres nicht auf Grund der Artikel VI und VII besonders 
geregelt ist, sowie für den Marktverkehr an allen Sonntagen 
des Jahres 8 Verkaussstuuden werden auf die Zeit von 
6 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags festgesetzt.

Ans Waidhofen und Umgebung.
** Todesfälle. Sonntag den 20. October 1895 starb 

in Amstetten Herr Franz Wo l f g a u g ,  pensionierten Ober. 
lehrer daselbst Herr Wolsgang war durch eine Reihe von 
Jahren Leiter der Volksschule in Amstetten und erfreute sich 
sowohl als Lehrer als auch als Gesellschafter allgemeiner 
Sympathien. Eine Verkühlung, die eine Lungenentzündung 
zur Folge hatte, raffte den 84jährigen Mann, der sich bis

dahin immer bei vollstem Wohlsein befand, dahin. Herr 
Wolsgang war der Schwiegervater unseres Stadtarztes, 
Herrn D r. Karl Steindl, der den alten Herrn auch während 
seiner Krankheit behandelte. Das Leichenbegängnis, das am 
Dienstag Nachmittag stattfand, war von einer großen Zahl 
Leidtragender begleitet, wozu besonders sehr viele aus Nah 
und Fern herbeigeeilte Collegen ein großes Contigent stellten. 
Möge dem wackeren Lehrerveleranen die Erde leicht sein.
— Mittwoch den 23. d. M . starb in Zell a. d. Dbbs Herr 
O t t m a r  Hecht,  k. k. Steueramtspraktikant in Waidhosen 
a. d. Abbs, im 22. Lebensjahre. Derselbe war ein äußerst 
ruhiger, zurückgezogener junger Mann, der sich ob seine« 
Fleißes und Pflichteifers die Gunst seiner Vorgesetzten in 
hohem Maße errungen hatte. Das Leichenbegangniß fand 
gestern Freitag unter ziemlich großer Betheiligung statt. — 
Emen schweren Schicksalsschlag hat auch die Familie de« 
hiesigen Goldarbeiters, Herr F r a n z  K u d r n k a  betroffen. 
Im  15. Lebensjahre starb am Freitag deren einzige Tochter 
M  a r i  e an einem langwierigen Leiden. Das Leichenbegangniß 
findet morgen Sonntag um 3 Uhr nachmittags statt.

** Unterstützungs-Verein für Realfchüler.
Sonntag, den 20. October hielt der Verein seine diesjähr. 
Hauptversammlung unter Anwesenheit von 12 Mitgliedern 
ab. Der Rechnungsabschluß des abgelaufenen Vereinsjahres 
weist eine Vermögeusverminderuug von 2 fl. 31 kr. nach, 
eine Folge des durch den von Jahr zu Jahr steigenden 
den Besuch der Anstalt vermehrten Unterstützungsansuchen 
bei gleichbleibenden Einnahmen. Die Ausgaben beliefen sich 
an Unterstützungen aus 503 ft. 78 kr. an sonstigen Ausgaben 
auf 26 fl. 60 kr. Der Vermögensstand am Schlugt des 
Vereinsjahres beläuft sich auf 2602 fl. 58 kr. der größten« 
theils in der hiesigen Sparkaffa fruchtbringend angelegt ist. 
Der Voranschlag für das lausende Vereinsjahr präliminiert 
die Ausgaben alleinmit558 fl. für welchen Betrag an 56 Schüler 
theils Bücher, theils Bücher und R-quisiten zu beschaffen 
sind. für 6 Schüler mit zusammen 9 Wochentagen wird die Kost 
gezahlt. Sowohl der Rechnungsabschluß, als auch der Vor­
anschlag wurden einstimmig genehmigt. Durch den abermals 
gesteigerten Bedarf überschreiten die Ausgaben die wahr­
scheinlichen Einnahmen; die Vereinsleitung beantragte daher, 
im dritten Punkte der Tagesordnung, ein Gesuch au die 
hiesige Sparkaffa zu richten, den Betrag von 50 fl. auf 
100 fl. jährlich erhöhen zu wollen. Nach Zusage de» an­
wesenden Herrn Sparkassadirectors dieses Ansuchen unter­
stützen zu wollen, wurde der Antrag der Vereinsleitung ein­
stimmig angenommen. Der Vorstand appellierte noch an die 
Theilnehmer der Versammlung in ihren Kreisen zur Hebung 
der Vereinseinnahmen nach Kräften beitragen zu wollen. Die 
Neuwahl der Vereinsleitung ergab folgendes Resultat: Zum 
Vorstände wurde mit Zuruf gewählt Herr Moriz Paul, zu 
Ausschüssen mittelst Stimmzettel die Herren Alois Büchner, 
Josef Forsthuber, Vincenz Fest, Konrad Frei, Johann 
Gärtner, Ludwig Prasch, Johann Schund, Franz Steiuinger. 
Schließlich wurde über Antrag des Herrn Professor Oeller 
dem Vorstande und über Antrag des Herrn Direktor Büchner 
den beiden seit Gründung des Vereines der Vereinsleitung 
angehörenden Herren Direktor I .  Schmid und Vinc. Fest 
der Dank für ihre Thätigkeit ausgesprochen.

** Constltuirung der Actien-Gesellfchaft 
, Ubbsthalbahn." Am 19. d. M . fand in Wien auf 
Grund der Concession, die constituireude Generalversammlung 
der Actiengesellschaft „Abbsthalbahn" statt, welche den Bau 
und Betrieb einer schmalspurigen Localbahn von Waidhofen 
a. d. Ibbs nach der Station Kienberg-Gaming der öster­
reichischen Staatsbahne» zum ausschließlichen Zwecke hat. 
Nach Erledigung der Formularien erfolgte die Wahl des 
VcrwaltungSrathes. I n  demselben besitzen Virilstimmen das 
Handelsministerium auf Grund des staatlichen Garantiever« 
hältnisses — der Delegirte des Ministeriums ist noch nicht 
ernannt — und das Land Niederösterreich auf Grund feines 
Besitzes von Stammactien im Betrage von 250.000 fl., als 
dessen Vertreter im Verwaltungsrathe das Mitglied des 
Landesausschusses. Dr. Moritz Weitlof nominirt erscheint. — 
Seitens der Versammlung wurden die Herren Bürgermeister 
Dr. Theodor Freiherr v. Plenker, Sparcassadirector Johann 
Schmidt, Reichsrathsabgeordneter Gottfried Jax, Fabriksbe­
sitzer Franz Leithe, Ludwig Höfinger aus Scheibbs und 
D r. Andreas Töpper in Wien gewählt. I n  den Revision«, 
ausschuß wurden die Herren Eduard Wertich und Michael 
Zeitlinger, und als Ersatzmann Johann Scheib in Göstling 
gewählt. Bei der Constituirung des Verwaltungsrathes wurde 
als Präsident Herr Dr. Moritz Weitlof, als Vicepräfidem
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Nr. 43.
Herr Bürgermeister Dr. Theodor Freiherr v. Plenker ge­
wählt. —- Sämmtliche Wahlen und Beschlüsse sind ein­
stimmig erfolgt.

** Casino - Verein Sonntag den 3. November
l. I .  findet um 8 Uhr Abends im Gasthofe des Herrn 
Josef Melzer die Generalversammlung de« hiesigen Casino- 
vereines statt. Nach Beendigung der kurzen Tagesordnung 
folgen musikalisch - declamatvrische Vorträge mehrerer ein­
heimischer Kräfte. Es sei au dieser Stelle gleich bemerkt, 
daß der Casinoverein heuer sein VereinSlocal um ein schönes 
Zimmer vermehrt hat, da sich schon im Vorjahre infolge 
deS stärkeren Besuches die alten Localitäteu als unzureichend 
erwiesen. Die heurige Casinosaison wird sich infolge des 
Zusammenwirkens vieler günstiger Factoren zu einer sehr 
animierten gestalten, da die Sonntagsabende durch musika­
lische und declamatvrische Vorträge, Thealerauffllhruugcn, 
Spielparthien, improvisierte Tänzchen u. s. w. ausgefüllt 
werden. Herr Fabrikant Smrzka hat sich in liebenswür­
digster Weise bereit erklärt, für die Vorträge eine kleine 
Bühne herzustellen, während Herr Lehrer Rasch da« 
Arrangement der Programmabende übernommen hat. Das 
Vereinslocal befindet sich wie im Vorjahre im Gasthof 
Melzer, l. Stock.

** Volksbildnngsverein. Morgen Sonntag findet 
in Bromreiters Gartensalon um 3 Uhr nachmittags eine 
öffentliche Versammlung des „Zwcigvereines Waidhofen an 
der Dbbs des allg. n.-ö. Volksbilduugsvereines" statt, in 
welcher Herr Mi c h a e l  Z e i t l i n g e r  in bekannt liebens­
würdigster sWeise sich bereit erklärte, einen Vortrag über 
„Die Bedeutung der Alpenländer für Cultur und Volks­
wirtschaft" zu halten. Der Eintritt zu dieser Versammlung 
ist f r e i  und wird der Besuch Allen besonders empfohlen, 
da über da« vortragende Thema nicht oft Borträge zu hören sind.

** Rauferei Sonntag, den 20. d. M . war das, 
früher im Besitze eines gewissen Rauhegger befindliche Gast­
haus nächst dem Wer.ywerke, der Schauplatz einer Rauferei 
zwischen Baucruburschen und Fuhrknechten, die einen blutigen 
Ausgang nahm und einige Verhaftungen der rauflustigen 
Burschen zur Folge hatte. Am genannten Tage schänkte der 
neue Besitzer Bruckner, der das Gasthaus pachtweise an 
sich gebracht hatte, zum erstenmale aus. Schon in den Nach­
mittagsstunden entspann sich zwischen den Bauernburschen 
und den Fuhrknechten Streit, der abends in eine regelrechte 
Rauferei ausartete, wobei mehrere der Betheiligte» durch 
Messerstiche verwundet wurden, während der Wirt, der den 
Streit schlichte» wollte, unsanft an die Lust gesetzt wurde. 
I n  derselben Nacht und am nächsten Tage wurden alle 
Betheiligten von der Gensdarmerie arretiert und dem hiesigen 
Bezirksgerichte eingeliefert.

** Diebstahl. Der im heurigen Frühjahre in 
Prolling beschäftigt gewesene Tischlergehilfe Josef Ptakolm 
hat in der Nacht zum 16. October 1895 beim Gastwirthe 
und Gemischtwarenhändler Josef Schindlegger in Gresten 
eingebrochen und aus dem Verkaufsgewölbe Kleider und 
Baargeld im Betrage von 17 fl. 80 kr. gestohlen und zwei 
Geldschubladen, in welchen sich über 100 fl. befanden, aus­
zusprengen versucht. Zweifelsohne wäre ihm dies vollständig 
gelungen, wenn er nicht daran durch den Knecht Franz Scham- 
steiner gehindert worden wäre. Der Thäter ist ca. 26 Jahre alt, 
nach Pöstlingberg, BezirkLinzzuständig, mittelgroß, schlank, hat 
blasses, rundes Gesicht, schwarze Haare, Augenbrauen und 
Schnurbartauflug, braune Augen, kleinen Mund und spitzige 
Nase und ist gegenwärtig unbekannten Aufenthaltes. Er ist 
ein leichtsinniges Individuum und wird seitens de« k. k. 
Gendarmerie-Posten-Commandos nach demselben strengstens 
invigiliert.

** Geschäftsübernahme. Seit l. October l. I .  
hat Herr Mehlhändler Carl Leutner das im eigenen Hause 
befindliche Wirtsgeschäst, dessen früherer Besitzer Herr Rausch 
war, übernommen. Die Gastlokalitäten sind sehr hübsch re­
noviert und ist es besonders das Extrazimmer, das einen 
sehr anheimelnden Eindruck auf den Besucher macht. Speisen 
und Getränke sind sehr gut und werden dieselben von dem 
Gastwirtslöchlerlein auf des liebenswürdigste kredenzt.

** Schußresultate vom Krauzlschießen. 51. 
Kravzl, 12. October. 327 Schuß, 286 Kreise. 1. Best Herr 
Wabro, 2. Best Herr Jax Jul. — 52. Kranzl, 14. October. 
417 Schuß, 305 Kreise. 1. Best Herr Kaiblinger, 2. Best 
Herr Jax .Jul. Laufscheibe 280 Schuß. 1. Best Herr 
Reichenpfader, 2. Best Herr Zeitlinger. — 53. Kranzl, 
19. October. 510 Schuß, 356 Kreise. 1. Best Herr Kaib­
linger, 2. Best Herr Zeitlinger. —  54. Kranzl, 21. October, 
413 Schuß, 317 Kreise. 1. Best Herr Leopold Fließ, 
2. Best Herr Reichenpfader.

** Landwirtschaftliches. Für das Gedeihen der 
HauSthiere ist die Grundbedingung deren vollkommen befrie­
digender Gesundheitszustand und diesen zu erhalten somit 
die wichtigste Ausgabe des Landwirtes. Die Mittel hiezu 
sind geboten und weist uns jahrelange Erfahrung aus die 
Kwizda'schen Veterinär-Präparate, erzeugt von Franz Joh. 
Kwizda, k. u. k. österr.-ungar. und königl. rumämnischer 
Hoflieferant und Kreisapotheker in Korneuburg bei Wien, 
welche sich als Präservativmittel einen Ruf weit über die 
Grenzen unseres Vaterlandes hinaus erworben haben. Die 
vorzügliche Wirksamkeit, die dem Kwizda'schen Restitutions­
fluid für Pferde (welches sich als ausgezeichnetes Stärkungs­
mittel bewährte) iunewohnt; ferner da» Kwizda'sche Kor­
neuburger Viehpulver, welches als Viehnährpulver überhaupt, 
wie auch bei Kühen wesentlich zur reichlicheren Milchab­
sonderung mit den besten Erfolgen allerorten angewendet 
wird, und sämmtliche von Franz Joh. Kwizda erzeugten 
Beterinär-Praparate rechtfertigen in glänzender Weise de» 
Weltrus dieser Firma.

„Bote von der Mbs." 

Eigenberichte.
SchetbbS, am 22. October 1895. ( Todes f a l l ) .  

Nach längerem Leiden ist Herr Michael Schürhagel, Theil­
haber der Firma Gaißmayer & Schürhagl in Heubecg, in 
der Nacht vom 18. auf den 19. d. M . im 52. Lebensjahre 
gestorben, und wurde die entseelte Hülle des Verblichenen am 
Sonntag, den 20. um 4 Uhr nachmittags unter imposanter 
Theilnahme von Seite der hiesigen Bevölkerung zu Grabe 
getragen. Dem mit zahllosen Kränzen bedeckten Sarge folgten 
nebst den Leidtragenden die gesammte Arbeiterschaft der 
Fabrik und die Angestellten des Lunzer Kohlenbergwerkes, 
die Feuerwehr oon Scheibbs und Abordnungen von den 
Nachbarsseuerwehren mit ihren Fahnen in der stattlichen 
Anzahl von 108 Mann, der Verstorbene war ein außer­
ordentlich thätiges und eifriges Mitglied der Feuerwehr, 
sodann der Veteranenverein, die k. k. Beamten mit dem 
Herrn k. k. Bczirkshauptmann Graf Lippe an der Spitze, 
die Bürgerschaft von Scheibbs, Neustift Scheibbsbach und 
eine unabsehbare Menge von Theilnehmern aus Nah und 
Fern. I n  der Kirche saug der Gesangverein seinem einstigen 
Mitglied? einen ergreifenden Trauerchor, woraus der Sarg 
gehoben, zum Ortsfriedhose getragen und dort der Erde 
übergehen wurde.

Der Verstorbene war ein offener biederer Charakter, 
ein guter Gatte, und zärtlicher Vater seiner einzigen Tochter. 
Von den Fabriksarbeitern war er ob seines leutseligen, 
einfachen und teilnehmenden Wesens allgemein beliebt und 
verehrt, und so möge ihm nun die Erde leicht sein, die ihn 
decket, denn unter ihr ruht ein guter Mensch. Der trauernde» 
Familie ober möge die so allgemeine Theilnahme Trost in 
ihrem Leide sein! T. J.

Weyer, äni 21. October 1895. Vorige Woche ver­
ließ die Familie von Schöuthan unsern Ort, um ihren 
neuen Wohnsitz in Hofgaslein anzutreten. Einer schönen 
Sitte gemäß, mit Freunden, die uns lieb und theuer geworden, 
vor dem Scheiden noch heilere fröhliche Stunden zu ver­
bringen, veranlaßte die hiesige Liedertafel, ihrem eifrigen 
Mitgliede Herrn von Schöntban und dessen liebenswürdige 
Gemahlin, welche uns durch ihren herrlichen Gesang und 
durch ihr schauspielerisches Talent so manche genußreiche 
Abende verschaffte, ein Valet in Verbindung mit einem Vor­
tragsabende zu arrangieren, wobei einige Herren au» Waid- 
hosen in bereitwilligster Weise mitwirkten, wofür dieselben 
reichlichen Beifall ernteten. Die Herren Rasch und Reichen­
pfader entzückten durch prächtige Solovorträge, die Herren 
Waß und Leutner ergötzten durch äußerst gelungene Couplets 
und Herr Lorenz demonstrierte an seinem unübertrefflichen 
Phonographen. Den wundervollen Flllgelhornpieoen des Herrn 
Leutner, der, wie selten einer, seinem Instrumente bezaubernde 
Töne zu entlocken versteht, lauschten die Anwesenden mit 
gespannter Aufmerksamkeit. I n  trefflichen Worten gedachten 
die Herren Dr. Schneider uud Mauthner der Verdienste, 
welche sich die Valetasten um die Liedertafel und um die 
Gesellschaft erworben und in herzlichen Wünschen für ihr 
fernere« Wohl im neuen Heim klangen die begeistert aufge­
nommenen Toaste aus. Ein flottes Tänzchen beschloß den 
gelungenen Abend, der durch den zahlreichen Besuch bewies, 
welcher Sympathien sich Herrr uud Frau v. Schönthan bei 
den Bewohnern Weyers erfreuten. Mögen sie sich dieselben 
recht bald in Hofgastein erwerben und mögen sie in der 
Ferne zuweilen unser in freundlicher Erinnerung gedenken.

Lunz. (Nachruf ) .  Eine Trauerkunde verbreitete sich 
den 19. Vctober, halb 10 Uhr vormittags mit Blitzesschnelle 
in unserem Dorfe und dessen Umgebung, eine Kunde, die 
nur zu bald ihre Bestätigung finden sollte. Herr Ambros 
Helmel, Bürgermeister und durch mehrere Jahre Obmann- 
Stellvertreter im Ortsschulrathe. Der noch denselben Tag 
pünktlich seinen Pflichten als Bürgermeister nachgekommen 
war, hatte um halb 10 Uhr vormittags ausgerungen. Der 
Gehirnschlag bereitete in der Gemeindekanzkei, während er 
amtirte, seinem Lebe» ein Ende; plötzlich war er von dem 
Herrn gerufen worden in ein besseres Jenseit«, von der 
Seite seiner treue» Gattin und der Kinder und der Gemeinde, 
welcher er durch 28 Jahre als Bürgermeister seine Kräfte 
zur größten Zufriedenheit Aller widmete. Die Glockentöne 
verhallten, die Trauerchöre, die letzten Abschiedsgrüße ver­
stummten, die Schollen sind von liebender Hand gefallen 
und wieder ist ein Mensch gesunken in die stille Grabesruh: 
Ein edler, braver Mensch. Hätte der nun süß Schlummernde 
nur einen Blick auf die große trauernde Menge zu werfen 
vermocht, die ihm in feierlichem Zuge da« letzte Geleite gab. 
Alle Berufsclassen hiesiger Gemeinde hatten sich zu diesem 
letzten Gange eingefunden, mächtige schwere Kränze bedeckten 
als Unterpfand der Liebe den Sarg. Den langen Leichenzug 
eröffnete die Schuljugend und die Feuerwehr von Lunz und 
Gaming. — Herr Ambros Helmel bekleidete da« Amt eines 
Bürgermeisters durch 28 Jahre, und daß er er seine Kräfte 
für das Wohl der Gemeinde einsetzte, beweist die so oft er­
folgte Wahl als Bürgermeister. Er erfreute sich der Sym­
pathien der ganzen Gemeinde und die wird ihm auch gewiß 
ein freundliches, unauslöschliches Andenken bewahren. Die 
hiesige Gemeinde verlor einen braven Bürgermeister, die 
Well einen biederen Character, die Familie ihren fürsorg­
lichen Ernährer und liebevollen Bater. Und nun ruhe sanft 
im Herrn, du edler Bürger. Möge D ir die Erde leicht sein!

 _________ i0. Jahrgang.
Amstetten, 22. October 1895. (S u p p e n au st al t.) 

Eine ungenannte Wohlthäterin spendete für arme Schulkinder 
200 Kronen.

Landesschulinspektor Hül senböck inspirierte durch 2 
Tage die hiesigen Lehranstalten.

Seilt Stolz.
Von L u d w ig  G a n g h o fc r.

Nachdruck verboten.
Sie saßen miteinander am Tische und schwiegen, Förster 

Brunner von Atlach mit dem mächtigen Vollbart und dem 
grauen Kopfe, und ihm gegenüber ein junger Mann mit 
unternehmend aufgedrehtem Schnurrbart, Herr Seiler, der 
Forstpraktikant aus dem eine Stunde entfernten Revierdorf 
Obersee.

Sie saßen am Tische und schwiegen. Während der 
Förster mit zwinkernden Augen und einem halb stolzen, halb 
spöttischen Lächeln das Gesicht seines Gegenübers musterte, 
schaute Herr Seiler mit bewundernden und begehrlichen 
Augen aus das Rehgeweih, das er vor geraumer Zeit von 
der Wand genommen und noch immer in Händen hielt — 
er war eben Kenner von solchen Dingen, und Liebhaber zu­
gleich. Und was er da so eingehend betrachtete, das war 
in der That ein seltenes Stück, eine kostbare Abnormität. 
Starke dunkelbraune Perlen bedeckten das ganze Gehör», 
dessen beide Stangen von der Hirnschale auf gleich einen, 
Zopfe ineinander verflochten waren, so daß sie schließlich in 
eine gemeinsame Spitze ausliefen. Hunderte von stattlich n 
Geweihen hingen an den Wänden umher, aber man mochte 
dem Förster glaube», wen» er, so oft die Rede auf das 
seltene Stück kam, zu sagen pflegte, das „Zopsete" wäre sein 
„ganzer Stolz."

Sie saßen am Tische und schwiegen. Endlich nahm 
der Praktikant das Wort, aber es sprach keine besondere 
Hoffnungsfreudigkeit aus dem Klang seiner Stimme, als er 
sagte; „Herr Förster, seien Sie gescheit, wir wollen vernünftig 
miteinander reden. Ich mache Ihnen noch ein letztes Angebot
— fünfzig Gulden! Da« ist ein Geld, Herr Förster! Da­
für kauft man sich schon eine neue Büchse! Also? Einge­
schlagen !"

Der Förster lachte und schüttelte den Kopf. „Hilst 
Ihnen nicht! Ich geb' das Geweih nicht her, uud wenn 
Sie mir hundert Gulden bieten und noch mehr. Das Zöpfl 
ist einmal mein ganzer Stolz, und so oft ich’« anschau, hab' 
ich meine Freud' daran und denk an den selbigen Sommer, 
wo ich dem Teufelsbock nachgestiegen bin, einen Morgen und 
Abend um den andern, bis ich ihn endlich erwischt hab' beim 
richtigen Fleckl. Den hat’« aber auch hingerissen — batsch l
— mitten im Knall 1" Dabei schmetterte der Förster seine 
Faust auf den Tisch, daß es hallte durch die ganze Stube, 
und seine grauen Augen blitzten und glänzten, als hätte 
die Erinnerung an jene glückliche Jägerslunde ein Feuerlein 
in ihm angeschürt.

„Herr Förster, ich m u ß das Geweih haben", re* 
pikierte der Andere. „So lang ich es nicht in meiner 
Sammlung hängen seh', hab' ich keine vergnügte Stunde 
mehr."

„O  jcgecl 1 Da werden sie aber ein trübseeliges Leben 
haben. Aber wissen Sie was" — und übermüthig blinzelte 
der Förster den jungen Mann von der Seile an, „weil Sie 
schon so ein lustiger Mensch sind und ein richtiger Jäger, 
und weil ich Sie gern’ hab' —"

„Also was ist dann? fuhr der Praktikant, als der
Förster schmunzelnd zögerte, in Spannung und erwachender
Freude.

„D'rum vermach' ich Ihnen da« G.wichtl in meinem 
Testament!"

Da schnitt der junge Mann ein ellenlange« Gesicht,
schob da« Streitobjekt verdrossen aus den Tisch zurück und 
brummte: „Ein schöner Trost! Sie — mit Ihrer Gesund­
heit ! Sie beißen ja »och Schuhnägcl zusammen und ver­
dauen sie wie unsereins eine Dampfnudel! Da hätt' ich ein 
langes Warten!"

Der Förster aber lachte, das ihm der graue Bart 
zitterte und die Schultern wackelten. Dabei überhörte er 
völlig den scheltenden Lärm, der sich draußen auf der Treppe 
erhoben hatte. Jetzt wurde die Thür ausgestoßen und die 
Försterin, eine rundliche, wohlconseroirte Frau, kam mit 
puterroihem Gesichte in die Stube geschossen. Sic achtete 
nicht des Gaste«, der am Tische saß, sondern rückte zorn- 
mnlhig auf ihren Gatten los und hub ein Schellen und 
Jummcrn au, was das ein Elend wäre mit ihrer Wohnung. 
Sie könnte diesen endlosen Verdruß nicht mehr ertragen; 
jeder Tug brächte einen neuen Aerger. Und wa« ihr nun 
wieder pass rt wäre, das gienge schon über alle Grenzen: 
Tags zuvor hätte sie drei hohe Glastöpfe voll Kirschen und 
Weichseln eingesotten und zum Abkühlen in den Keller ge­
stellt. „Und wie ich jetzt hinunterkam", jammerte und schluchzte 
sie, „da mein' ich, es wirft mich der Schreck gleich nieder 
auf der Stell'. Die ganze» Töpf' sind leer — und natürlich
— wer anders ist d'rüber gekommen, als dem Hausherrn 
seine schlierigen Dickschädel. Und wie ich nachher zu ihm in 
die Stuben hinein bi» und hab' den richtigen Spektakel ge­
macht, da ist er noch grob' worden auch, der Bouernlackel I 
Ob wir meinen, daß er wegen uns den ganze» Tag hinter 
seine» Buben herlaufen sollt'! Und wenn es uns gar so zu­
wider wär' unter seinem Dach, so sollten wir uns halt um 
eine andere Wohnung umschauen! Ja — da schau sich einer 
um — in dem Nest heraußeu, wo jede Maus sroh sein 
muß, wenn sie einen Unterschleis findet!"

.Erschöpft ließ sie sich auf die Holzbank niedersinken, 
deckte da« Gesicht mit der Schürze und stöhnte noch: „Vier
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%r. 43. „Bote von der 10. Jahrgang
Pfund raffinirten Zucker — und — und der beste Essig, den 
ich hab' auflreiben können."

Der Förster schall und wetterte, und wahrend seine 
Gesponsin unermüdlich secundirie, erzählte er seinem Gaste 
von dem tausendfältigen Acrger, den er in diesem Hause zu 
ertrage» hätte.

Vor sechs Jahren hatte man Atlach zu einer Forstei 
erhoben und Brunner war auf den neugeschaffenen Posten 
versetzt morden. Ein Forsthaus war natürlich nicht vorhanden, 
und so hatte der Förster mit seiner Familie die einzige Mieth- 
wohuung beziehen müssen, die sich in dem kleinen Dorfe vor­
gefunden. Die Stellung an sich war eine schöne und einträg­
liche; aber der Förster betheuerte seinem Gaste, daß er, wenn 
dieser Aerger mit der Wohnung und de» Hansleuten wohl 
nicht bald ein Ende nähme, sich wieder versetzen oder gar 
pensionireu ließe.

„Aber weshalb Haber Sie denn nicht bei der Baube­
hörde die nöthigen Schritte gethan, daß Ihnen ein eigenes 
Haus gebaut wird, was Sie als Förster doch verlangen 
können ?"

„O, Du lieber Gott! Lassen S ' mich nur mit der 
Baubehörde aus! Seit fünf Jahren hab' ich eine Eingab' 
um die andere gemacht und erst vor sechs Wochen die letzte. 
Und was hats geholfen? Ja, ein Vermögen hab' ich aus­
gegeben in Stempelgelder. Das war mein einziger Prosi t ! 
Nein, nein, wenn ich noch erleben könnt', daß ich in 
meinem eigenen Haus d'rin sitz', da möcht ich ja glauben, 
ich wär' im Himmel!"

So schalt und plauderte man noch eine Weile fort, 
bis Herr Seiler sich erhob, um den Heimweg in das Revier- 
borf anzutreten, in welchem er vor wenigen Wochen als 
Praktikant den Forstdicnst begonnen hatte. Beim Abschied 
brachte er dem Förster nodj einmal sein letztes Gebot in 
Erinnerung; der Graubart aber schüttelte den Kops und 
seine ganze Antwort war, daß er das Geweih wieder an 
den Nagel hängte! der „Zopfete" war ja sein ganzer Stolz.

Vier Wochen vergiengen, dann gab es eines Tages 
große Aufregung in der Familie des Försters. Von Obersee 
war ein Brief gekommen, vom Praktikanten geschrieben, und 
dieser Brief lautete:

„Geehrter Herr Förster! Im  Aufträge des Oberbau- 
amte» Sternberg habe ich Ihnen mitzutheilen, daß Baurath 
Heimerle morgen nach Atlach kommen wird, um einen Bau­
platz für das Forsthauö auszusuchen und wegen etwaiger 
Wünsche Ihrerseits mit Ihnen Rücksprache zu nehmen. M it 
Hochachtung Seiler, Forstprakkikant."

Dieser Brief versetzte den Förster in so fieberhafte Er­
regung, daß ihm sogar die Pfeife ausgieng, was ihm schon 
seit Jahrzehnten nicht passirt war. Seine Frau wollte sofort 
ein großes Putzen und Scheuern beginnen; dem aber wehrte 
der Förster, denn der Baurath sollte recht deutlich zu sehen 
bekommen, in welch' einem unfreundlichen Loch sie bisher ge­
haust hätten. Dann nahm er Hut und Buchse und rannte 
in den Wald hinaus, um sich da draußen in recht ungestörter 
Ruhe seine „etwaigen Wünsche" zurechtlegen zu können; um 
einen Bauplatz war er ja nicht verlegen, den hatte er sich 
schon längst ausgesucht. Nach einem Abend mit eifrigen De­
batten zwischen Förster und Försterin kam für die beiden 
eine schlaflose Nacht — und anderen Tages gegen 11 Uhr 
rollte der mit Spaunug erwartete Baurath aus einem Ein­
spänner zum Torfe herein.

So ein junger Baurath I Er mochte kaum dreißig Jahre 
zählen. Freilich verliehen ihm die goldene Brille und das 
gesetzte Wesen etwas Erfürchtiges. Bei allem Ernste aber, 
welch' ein liebenswürdiger, freundlicher Herr! Der Herr 
Förster brauchte kaum einen seiner Wünsche schüchtern zu 
äußern, so war er schon gewährt. Was Wunder also, daß 
Förster und Försterin in heller Freude schwammen, und ihre 
Seligkeit wurde nur durch das Bedauern getrübt, daß der 
Baurath ihre Einladung zum Mittagessen nicht angenommen, 
vielmehr den Förster zu sich ins Wirthshaus gebeten hatte. 
Nach Tisch aber ließ er sich doch bewegen, wenigstens den 
Kaffee der Frau Försterin zu versuchen.

Da saßen nun die beiden Männer in der Försterstnbe, 
schlürften den dampfenden Trunk, rauchten dazu und sprachen 
noch einmal den ganzen Plan des neuen Hauses durch. 
Dabei glänzte dem Förster das ganze Gesicht, als hätte er 
sich von dem braven Bohnensaft ein kleines Räuschlein an­
gezecht.

„S ie haben da eine schöne Sammlung," bemerkte, als 
das Gespräch einmal stockte, der Baurath, der schon öfter« 
mit forschenden Blicken die zahlreich an den Wänden hängenden 
Geweihe gemustert hatte. „Wirklich eine prächtige Sammlung! 
Ich verstehe etwas davon, denn ich bin selbst ein wenig 
Jäger und Sammler."

Ueber dieses Geständniß äußerste der Förster natürlich 
seine pflichtschuldige Freude.^Litfertig spaug er auf, nahm 
die schönsten Stücke von den Wänden, von denen die einen
durch seltene Stärke und Regelmäßigkeit, die anderen durch
originellen Wuchs sich auszeichneten, und alle brachte er 
zum Tische, damit der Herr Baurath sich ja nicht zu be­
mühen hätte, und in lustiger Weise erzählte er von jedem
einzelnen Stücke die mehr oder minder merkwürdige Geschichte 
seiner Erbeutung. Als der Baurath einzelne Geweihe ganz 
besonders bewunderte, räusperte sich der Förster einigemale 
und dann kam's heraus, welch' eine „fllrchtige Freud" ihm 
der Herr Baurath machen würde, wenn er ein paar der 
schönsten Stücke auswählen und mit heimnehmen möchte in 
seine Sammlung.

„Aber, Herr Förster! Was fällt Ihnen nur ein?" 
lächelte der Baurath abwehrend. „Ich weiß ja, wie ein 
Jäger na seinen Geweihen hängt l"

Der Förster aber ließ nicht nach mit Zureden und 
Bitten und schon begann der Baurath weich zu werden, als 
er plötzlich die Augen hob. „Was haben Sie denn dor t  
für ein wunderbares Ding?" staunte er und nahm das 
„Zopfete" von der Wand, das der Förster seltsamerweise 
bisher völlig übersehen hatte.

Ein leichter Farbcnwcchsel im Gesichte des Försters ließ 
errathen, daß dieses Uebersehen kein ganz zufälliges gewesen 
war. Er brachte es auch nur zu ein paar unsicheren 
Worten, als der Bauräth mit dem staunenden Lobe, das 
er dem seltenen Geweihe spendete, kaum ein Ende finden 
wollte.

Freilich, das „Zopsete" war sein ganzer Stolz —  aber
—  vor seinen Augen stieg das neue Förslerhaus empor, mit 
dem rothblinkenden Dach, mit dem Hirschgeweih am Giebel, 
mit dem geschnitzte» Altane, mit den blitzenden Fenstern und 
grünen Läden, mit dem großen blühenden Garten — und 
je stattlicher das ersehnte Haus vor seinen Gedanken empor­
wuchs, desto winziger schrumpfte der Werth des „Zopfeten" 
vor seine» Augen zusammen — und endlich platzte er los: 
„Wenn Ihnen das Gwichtl halt gar so gut gefällt, Herr 
Baurath — behalten Sie 's — meiner Seel', behalten 
Sie ' s !"

Ein überraschtes Ausblicken von Seite des Baurathes, 
ei» längeres Sträuben, und schließlich schob er mit einem 
halb verlegenen, halb vergnügten Lächeln den ganzen Stolz 
des Försters in die weite Tasche seines Ueberrockes.

M it diesem Augenblick schien den Förster eine leichte 
Heiserkeit zu befallen, seine Stimme klang nicht mehr so 
frei und klar wie früher, immer wieder mußte er sich räuspern, 
und als er den Baurath zum Wagen geleitete, mußte er 
immer wieder nach der bauchige» Tasche schielen, aus welcher 
das „Zopfete" seine verflochtene Spitze wie spottend hervor­
streckte.

„Ach was", so tröstete er sich schließlich, „ein eigenes 
Haus ist ja doch so ein armseliges Gewichtl werth. Uno was 
mich noch freut bei der ganzen Geschichte: wie der Praktikant 
sich giften wird, wenn er hört, daß er um die Erbschaft ge­
kommen ist."

Zu seinem weiteren Troste meinte er sich auch die 
kleine Bosheit erlauben zu dürfen, gleich am nächsten Sonn­
tag bei Gelegenheit des Kirchganges nach Obersee, dem 
Praktikanten den Verlust persönlich zu verkünden. Doch als 
er in das freundlich ausgestattete Zimmer des jungen Mannes 
trat wollte er kaum seinen Augen trauen, wie er mitten in 
einem Kranze von Rehgehörnen — das „Zopfete" hängen 
sah seinen ganzen Stolz von ehemals. Er brachte vor Aerger 
kein Wort hervor, ein fürchterlicher Verdacht stieg in ihm 
auf, und wie ein angeschossener Eber rannte er davon, schnur­
stracks zum Oberförster. Der empfieng ihn mit hellem Ge­
lächter, de» er wußte schon von dem lustiger Streiche, welche» 
der Praktikant dem Förster gespielt hatte. Der freundliche 
Baurath war kein anderer gewesen, als der junge Doctor 
Seiler von Sternberg, der Bruder des Praktikanten.

Der Förster wüthete. Das Geweih müsse wieder her, 
oder er würde die Sache vor die Regierung bringen.

Der Oberfürster zuckte die Achseln und meinte, 
dabei könne nur aufkommen, daß der Förster eine „hoch, 
löbliche Baubehörde" mit einem Rehgeweih hätte bestechen 
wollen.

Zu dieser Auffassung der Sache machte der Graubart 
recht verdutzte Augen. Doch als er zu klagen begann, daß 
ihn weniger der Verlust des Geweihes bekümmere, als die zer­
störte Hoffnung ans den baldigen Bau des eigenen Hauses, 
vertrante ihm der Oberförster, daß es gerade jetzt um diese 
Hoffnung besser stünde als je.

Und richtig, ehe noch acht Tage vergangen waren, 
stellte sich der echte Baurath in Atlach ein; der war nun 
freilich nicht so liebenswürdig und zuvorkommend wie der 
andere; aber schließlich zeigte der Förster doch wieder ein 
lachendes Gesicht, als er vom Baurath hörte, wie emsig der 
junge Doctor Seiler sich bei allen Herren der Baubehörde 
bemüht hätte, damit der Bau des Försterhauses genehmigt 
und nach Möglichseit beschleunigt würde.

Völlig verflog das letzte Restchen seines Aergers, als 
er am Abend des gleichen Tages folgenden Brief erhielt:

Geehrter Herr Förster!
Es bleibt also wohl bei meinem letzten Gebot. Somit 

schicke ich Ihne» anbei die fünfzig Gulden, abzüglich der 
Spesen für die Zustandebringnng bes Geweihes:
1. Kosten des Einspänners von Sternberg nach Atlach fl. 6.—
2. Mittagessen im W irthshaus...............................fl. 2.60

Den Rest mit meinen besten Grüßen. Ich kann Ihnen 
die Freud nicht schildern, die ich an dem „Zapfenden" habe
— es ist mein ganzer Stolz.

M it Hochachtung Ih r  ergebener
S e ile r , Forstpraktikant."

Aus dem Gerichts saale.
W ie n , 22. October. ( E i n  mo d e r n e r  Lehr -  

j unge) .  Der Schneiderlehrling Leopold Dworaczek wurde 
gestern dem Strafrichter des Bezirksgerichtes Mariahilf als 
Häftling vorgeführt, weil er den Gasttvirth Ludwig Grial, 
in dessen Local er in Gesellschaft seiner „Geliebten" zechte, 
durch einen Wurf mit einem Bierglase so arg verletzte, daß 
der W irt in das Spital transportiert werden mußte und 
14 Tage an der erlittenen Wunde krank daniederlag. Der 
Schneiderlehrling wurde damals verhaftet und dem Landes­
gerichte eingeliefert, welches aber den Act wieder an das

Bezirksgericht zurückleitete. Der Richter vernrtheilte den 
Angeklagten zu einem Monat Arrests.

B e lg ra d , 23. October. ( E i ne  F r a u  zum T o d e  
durch P u l v e r  und B l e i  v e r u r t h e i l t . )  Dar Kreis- 
gericht in Jagodina vernrtheilte die Bäuerin Stana M ihai- 
lovic zum Tode, weil sie ihren 18jährigen Sohn nacht» 
meuchlings im Schlafe mit eine Hacke erschlagen hatte. Der 
König hat das Urtheil bestätigt. Da die Todesstrafe in 
Serbien durch Erschießen vollzogen wird, so wird diesmal 
zum erstenmale eine Frau auf diese Weise justificiert werden.

Verschiedenes.
— M e rk w ü rd ig e r  Zusammenstoß. Man schreibt

aus London : Als die holzbeladene Brigantine „Handa Jsler" 
am 24. August ungefähr zwölf Tage von Siduey entfernt 
war, sah ihre Deckwache plötzlich zwei große Wale — jeder 
ungefähr 60 Fuß lang — mit großer Schnelligkeit auf da» 
Schiff zueilen. Der erste tauchte kurz vor dem Schiff unter 
und passierte es unter dem Kiel; der zweite dagegen rannte 
es mit voller Wucht mittschiffs an. Das Schiff erzitterte ge­
waltig, und es zeigte sich schnell, daß es schwer beschädigt 
war. Es hatte an der Stelle, wo der Kopf de» Wale» gegen 
die Planken gestoßen war, einen langen Riß, durch den da» 
Wasser mit Wucht eindrang. Die Mannschaft mußte, um 
das Sinken des Schiffes zu verhindern, die Ladung über 
Bord werfen. Von dem Fisch sah man nach dem Zusammen­
stoß nichts mehr; er war aber schwer verwundet, denn da» 
Wasser färbte sich rings um das Schiff roth.

— W a s  ein M o h a m e d a u e r von  b tt S ta ­
tis tik  h ä lt .  Ein Engländer von Rang schrieb an einen 
ihm bekannten mohamedanischen Beamten und bat um ver­
schiedene statistische Angaben über die Bevölkernngszahl der 
Stadt, in welcher er sich aufhielt. Die Antwort lautete folgen­
dermaßen : „Mein erlauchter Freund, o Freude meiner Leben»! 
Das, warum du mich fragst, ist schwer zu beantworten, und 
außerdem ist es nutzlos, wenn ich es thäte. Obgleich ich selbst 
Zeit meines Lebens in dieser Stadt wohne, habe ich weder 
die Häuser gezählt, noch mich nach der Zahl der Bewohner 
erkundigt; womit der Eine seine Manlthiere belastet und der 
andere sein Schiff befrachtet, geht mich nichts an. Die frühere 
Geschichte der Stadt weiß Allah allein, nur der Himmel 
weiß, wie viel Schmutz und Verwirrung hier geherrscht haben 
mag, ehe das Schwert des Islam  die Ungläubigen vertrieb. 
Es hätte keinen Zweck, danach zu forschen. O meine Seele, 
o mein Lamm, erkundige dich doch nicht nach Dingen, welche 
dich absolut nichts angehen. Du kommst zu uns, w ir 
heiße» dich willkommen. Friede sei mit dir I"

— M iß h a n d lu n a  eines S c h a rfr ic h te ra e h il-  
fen. Aüs"Prag, 22. d., wird gemeldet: „Einer der Scharf- 
richtergehilfeu, welche bei der Hinrichtung des Meuchel­
mörders Hoffmaun assistiert haben, hatte damals die Journal- 
Berichterstatter ersucht, seinen Namen nicht zu veröffentlichen, 
da er sonst Unannehmlichkeiten zu befürchten habe. Aber 
trotz der Willfahrung dieser Bitte wurde sein Name bekannt. 
Als er gestern in ein Gasthaus kam und sich an einen Tisch 
zu Bekannten setzen wollte, standen diese demonstrativ auf 
und nahmen Platz an einem anderen Tische. Infolge einer 
mißbilligenden Aeußerung des Scharfrichtergehilfen fielen 
dann die meisten der Gäste über ihn her und stießen ihn 
unter Beschimpfungen und Mißhandlungen in den Hof. wo 
sie so lange mit Stöcken auf ihn einhieben, bis er zu­
sammenstürzte. Nachdem sich der Scharfrichtergehilfe einiger­
maßen erholt hat, schleppte er sich mühsam zu dem Polizei­
amte, wo er die Anzeige erstattete."

— E in e  Hasengcschichte. Dem „Weidmanns- 
Heil" wird aus Graz folgende ergötzliche Hasengeschichte mit« 
g theilt: „E in von S t. Hubertus besonder» begünstigter 
Nimrod ging an einem schönen Octobertage über die Stoppel­
felder unbewaffnet spazieren. Schauend, wo sie fliegen, nicht 
ivo sie liegen, strauchelte er und setzte sich etwas unsanft auf 
die Unkrautstauden, die den Acker bedeckten. I n  demselben 
Augenblick, als er mit aller Wucht niedersaß, hörte er unter 
sich einen „Mauketzer", und siehe da, er hatte auf eine« 
stattlichen Hafen Platz genommen, welchen er sofort bei den 
Löffeln ergriff, den nur Betäubten vollständig abknickte und 
behaglich schmunzelnd nach Hause trug. Wird nicht bald 
wieder vorkommen!"

Straf-Chrsnik des k. k. Preisgerichtes 
St. Pötte«.

U rth e ile . Josef Holaschke, Monteurgehilfe au« Neu« 
titscheiu, wegen Diebstahl ti Monat schweren Kerker. Leopold 
Göbl, Taglöhner aus Reichersdorf, wegen Diebstahl 3 Monat 
schweren Kerker. Josef Binder, ohne Geschäft in Hainfeld. 
wegen Erpressung 6 Monat schweren Kerker. Karl Herndl. 
Bäckerlehrling in Oberratzersdorf, wegen Veruntreuung 2 
Monat Kerker. Karl Luger, Knecht aus Ensdorf, wegen 
schwerer körperlicher Beschädigung 3 Monat Kerker. Engel­
bert Rastbauer, Knecht aus Sankt Anton, wegen Diebstahl 
6 Monat schweren Kerker. Leopold Zyka, Wagnergehilse aus 
Diskoch, wegen Diebstahl 4 Monat schweren Kerker. Josef 
Koufuer, Schmiedgehilfe aus Kirchberg, wegen Diebstahl, 1 
Monat schweren Kerker, Anton Hiesleitner, Bauer in 
Stephanshart, wegen Uebertretung der Execution-Vereitlung 
3 Tage Arrest. Johann Dolezal, Bindergehilse aus Setrichov, 
wegen Betrug nichtschuldig.
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Vom Büchertisch.
W ir theilen unseren Lesern mit, daß die beiden

g W lC T IIIC l»  so beliebten Kalender „Der Wiener Bote", 
Prei« 40 kr., und „Der Jahres-Bote für Oesterreich.Ungarn", Preis 20 fr., 
für da« Jahr 1896 bereit« erschienen sind.

Der „Wiener Bote ist, wie immer, sehr reich ausgestaltet. Drei 
reizende, mit schönen Illustrationen geschmilekic Ertählmtgen von K. Wols 
in Meran, Franz Weller und Karl Elmar, das „Lustige Allerlei", die mit 
siinsnndfiebzig trefflichen Bildern von Zeitgenossen und wichtigen Ereig­
nissen ausgestattete Rundschau „Von Jahr zu Jahr" geben diesem Kalender 
jene« stattliche Gepräge, wodurch sich derselbe von allen ähnlichen Jahr­
büchern vorteilhaft unterscheidet. Der Preis von 40 kr. ist für die Fülle 
de« Gebotenen überraschend billig.

Einen besonderen Schmuck erhält der Wiener Bote 1896 durch 
die Beigabe eine« hübschen Farbendruckbilde«.

Der Jahre« Bote, ebenfalls illustriert, ist für minder bemittelte 
Familien berechnet.

W ir haben selten ein so packende» Motiv gesehen, wie das Gras 
Harrach'sche Bild „Seekönigs Grab" besten künstlerisch vollendete Repro 
dnction uns im Hest 19 der „Jllustrirten Frauen-Zeitung" vorgeführt 
wird. Aber auch eine jener literarischen Perlen, die gerade die Frauen- 
Zeitung so trefflich zu finden weiß, fehlt hier nicht: wir meinen eine 
nette Novelle Hermine Vtllmger'S „Aus dem Feenreich", die von dem 
seingebildeten Leserinnen-Publikum deS großen FranenblatleS freudig be­
grüßt werden dürfte. Der Modetheil diese« Hestes roitd ebensall« in hohem 
Maße den Anforderungen gerecht, die man bei Beginn der Herbst-Saison 
von einem tonangebenden Mode-Organ verlangen darf. W ir denken dabei 
nicht nur oti die prächtigen, farbigen Knpser, sondern ebenso an den ganzen 
beschreibenden Inha lt nebst den begleitenden Text-Illustrationen. — Das 
Heft 20 bietet dann eine würdige Fortsetzung. W ir möchten vor allem 
ein drncksvolle« Portrait hervorheben, da« der Bittorio Evlonna, welche« 
hier im Schnitte nach dem Lesehvreffchen Bilde gebracht wird. Ein aller- 
liehste« ..Stillleben" Elise Hedinger'S, ein Gruß zum 70. Geburtstage 
Eonrad Ferdinand Meier'« eine Würdigung der diesjährigen Kopenhagener 
Ausstellung von Frauenarbeiten und so manche« Andere macht auch diese 
Kummer wieder zu einer außerordentlich interessanten.

„2* iwwtm Mm."
Verlag der k. und k. Hosbuchdruckerei und Verlagshandlung Karl Fromme 
(4 Gulden pro Jahrgang). Au» dem reichen gediegenen Inha lt dieser 
Nummer verdient erwähnt zu werden: „D ie Mufiklehrerin." Roman von 
G. v. Wüsthos (Fortsetzung). — Fünf Gedichte von Ferdinand von Saar.
— „Ans mein Verständniß konnte jeder zählen-------------". Kurze Eha-
rakteristik Kaar's von Hugo Astl-Leonhard. M it Abbildung. — Der Go­
rilla ." Pariser Küustlergeschichte von I .  V. Wiedmann. — „Die kleinsten 
Freunde und Feinde de« Menschen" von Dr. W. S t. — „Satisfaction". 
Novelle von Offip-Marie. — „Plauderei über den WohnnngSgeschmack 
im 17. und 18. Jahrhundert." M it 3 Abbildungen. — „Der Besuch de« 
Bräutigam«." Eine historische Begebenheit au« dem 17. Jahrhundert von 
Gonzale». — „Kindergesang." Von Dr. Guido Nakonz. — „Erblichkeit 
und Verbrechen." von D r. Ludwig Fulda. — „Ampezzaner Kunstindustrie." 
M it Abbildung. — „Au« allen Gebieten." — „Räthselausgaben." — 
„Wiener Schachblatt," Diese« stattliche Blatt, in dem sich ein tüchtiges 
Können und ein ernste« Wollen ausprägt, scheint berufen, wirklich sieg­
reich mit den reich»dentschen Blättern in die Schranken zu treten. Es ist 
die Pflicht aller Deutschösterreicher, dasselbe zu fordern, damit auch unser 
so edle» Geisterleben, seinem Range entsprechend, endlich in Oesterreich 
vertreten ist. Man abonnirt (auch halbjährig 2 fl.) bei der Administration t 
Wien, n/I Glockengüsse 2.

Singe/endet *)
I n  bet Nr. 2432 vom 11. Oclober 1895 bc« Deutschen 

VolklblatteS wird unter der Aufschrift „Der Millardär Roth­
schild, der Schloßvogt Prasch. der Rechtsvertreter Dr. Plcnker 
und die kleinen Grundbesitzer" offenbar mit Zustimmung 
bei Herr» Florian Mayer eine allerbings „höchst bezeich­
nende Geschichte" erzählt, welche wie jede Sache zwei ver­
schiedene Seiten ausweiset.

Nachdem in de» an diese Geschichte geknüpften höchst 
abfälligen Bemerkungen dem Herrn Baron Rothschild und 
seinen Beamten vorgeworfen wird, baß sie in unerhörter 
Weise bäuerliche Grundbesitzer drangfaliren, sich nicht scheuen 
fremdes Privateigenthum zu beanspruchen und die Confis­
cation Mayer'scheu Eigenthums geplant zu haben, welcher 
Plan nur durch die „Intelligenz" des Herrn Florian May r 
vereitelt worden sei, so sehe ich mich veranlaßt, den Watb- 
hofner Lesern des deutschen Volksblattes auch die andere 
Seite de» „Rechtsfalles" actenmäßig vorzuführen, es ihrem 
Urtheile überlassend zu entscheiden, wer im vorliegenden 
Falle der Exproprürte war.

I n  dem, was er weise verschweigt, zeigt sich der 
Meister des Stiles, sagt ein geflügeltes Wort, welche! so 
recht auf den Verfasser des Pamphletes im Deutschen Volks 
blatte paßt.

Vor allem constatire ich, daß das Fischereirecht im 
Weißenbache seit undenklichen Zeiten ein unbestrittenes Recht 
der Gütsherrschaft Waidhofcn a. d. Ubbs war und daß mit 
dem Besitze des Gutes Dietrichslehen Nr. 1 in der zweiten 
Wirtsrotte niemals ein Fischereirecht am Weißenbache oder 
sonstwo verbunden war.

Herr Florian Mayer hat das am Weißenbache liegende 
Gut Dietrichslehen eingestandener Maßen im Juni 1890
gekauft.

Als er dieses Gut erwarb m hatte, wendete er sich an
das freiherrlich A. von Rothschild'sche Forslamt mit dem
Ersuchen, ihm da! Fischereirechl am Weißenbache zu v e r ­
pachten,  da er beabsichtige eine ftinflli*e  Fischzucht anzu­
legen. Daraufhin wurde dem Herrn Florian Ma^er mittelst 
schriftlichen Vertrages vom 15. Juni 1890 angefangen das 
Fischereirecht im Weißenbache um den Pachtschilling von 
jährlich fl. 3.— schreibe drei Gulden verpachtet und es hat 
Herr Florian Mayer diesen Pocht bis 15. Juni 1895 that­
sächlich bezahlt.

Im  Absätze drei des schriftlichen Pachtvertrages heißt 
es wörtlich: Der Herr Pächter ist verpflichtet, den Be­
stimmungen des Gesetzes vom 20. Januar 1883 L. G. B. 49 
sowie der Verordnung der hohen n. ö. Siatthalterei vom

*) Für Form und In h a lt ist die Tchriftlcitung nicht 
xrrantwvrtlich.

5. März 1884, Z 9883, nachzukommen und hat auf eigene 
Kosten die für Erhaltung und Vermehrung der Fische nöthigen 
Vorkehrungen zu treffen.

Daraus ergibt sich, daß Herr Florian Mayer die 
künstliche Fischzucht am Weißenbache nur als Pächter des 
Baron Rothschild angelegt hat und anlegen konnte, und daß 
er als Pächter keinerlei Eigenthum oder Besitz an dem, dem 
Gute Waidhofen a. d. Ibbs zustehenden Fischereircchte er­
werben konnte.

Im  August 1890 ist Herr Florian Mayer ohne Bor- 
wissen der Gulsiuhgbung und des Freiberrlich A. von Roth 
schild'schen Forstamtes bei der k. k. Bezirkshauptmannsibaft 
Amstetten um die Bewilligung zur Ableitung des Weißen­
boches behufs Errichtung von 4 Teichen und einer Wieien- 
bewässerungsanlage eingeschritten, welche Bewilligung ihm 
im kurzen Wege ertheilt wurde.

Das diesbezügliche Decret lautet:
Z : 12298.

An Herrn F l o r i a n  M a y e r
in Waidhofen a. d. Abbs 

Landgemeinde.
lieber Ih r  Ansuchen wird Ihnen die Bewilligung er­

theilt, nach dem im Anschlüsse mitsolgenden, mit der Ge- 
nehmigungs-Clansel versehenen Plane 4 Teiche nebst zuge­
hörigen Bewässerung!- und Speisegräben anlegen zu dürfen.

Amstetten 22. August 1890.
Der k. k. Bezirkshauptmaun 

L u t t e r m a n n  m. p.
Di.se Bewilligung enthält kein Wort von der Ver­

leihung eines Fischereirechles, auch nicht die Bewilligung zu 
der Anlage ein«r künstlichen Fischzucht.

Von dieser Bewilligung erhielt auch die Gutsinhabung 
keine Kenntnis, weil dieselbe mit Außerachtlassung der Vor­
schrift des § 79 des Wasserrechtsgesetzes, welcher anordnet, 
daß über das Ansuchen um Bewilligung zur Anlage eines 
Wasserwerkes eine Verlautbarung desselben durch Anschlag 
in der Gemeinde, die Vorladung des Unternehmers, sowie 
sämmtlicher sonstigen bekannten B e t h c i l i g t e n  zur com- 
missionelleu Verhandlung stattzufinden habe, im kurzen Wege 
ohne Verlautbarung und ohne commissioneller Verhandlung 
erfolgte.

Trotz dieser Bewilligung, welche dem Herrn Florian 
Mayer nur mit der wesentlichen Voraussetzung seitens der 
Bezirkshanptmannschaft Amstetten ertheilt werden konnte, daß 
Florian Mayer fischereiberechtigt am Weißenboche sei, hat 
er einen Anspruch auf Nichteinbeziehung seiner Teiche in die 
zu bildenden Fischereireviere innerhalb der gesetzlichen Frist 
nicht geltend gemacht, ja nicht einmal gegen die mit Statt- 
Halterei-Erlaß vom 4. November 1893 Z. 70523 erfolgte 
Revierbilduug innerhalb der gesetzlichen GOtägigcn Bcschwerde- 
srist, welche am 29. Januar 1894 zu Ende lief, eine Be­
schwerde eingebracht, und erst am 30. December 1894 un­
mittelbar beim k. k. Ackerbauministerium, statt im Wege der 
k. k. Bezirkshauptniannschaft, die Ausscheidung sein r Teich- 
aus dem sreiherrlich A. von Rothschild'sch-n Fischcreireviere 
am Weißenbache begehrt, von welchem Begehren die Gnls- 
inhabung gleichfalls nicht früher in Kenntnis gesetzt wurde, 
als durch die Entscheidung vom 16. September intimirt
6. Oktober 1895 Z. 22811.

Als das sreiherrlich A. von Rothschild'sche Forstamt 
dem Herrn Florian Mager den Pacht kündigte und denselben 
zu einer Besprechung einlud, hatte es weder Kenntnis von 
der Bewilligung der k. k. Bezirkshauptmannschaft vom 20. 
August 1890 noch von der am 30. December 1894 einge­
brachten Reclamation und war die Rechtslage die, daß die 
Mayer'sche Teiche in das sreiherrlich A. von Rothschild'sche 
Fischereirevier einbezogen waren.

Es ist nun nicht richtig, daß H rr Florian Mayer 
selbst den gefertigten Director b.sucht hat, sondern ries ; 
daß statt des Herrn Florian Mtyer dessen Ziehsohn, H, ,i 
Louis Buchberger in der Forstkanzlei erschien. Dieser wirb 
nun nicht in Abrede stellen können, daß der Ges rtigte ihm 
sofort erklärte, daß es sich nicht darum handle dem Herrn 
Meyer seine Teiche, oder die im Teiche gezitcht ten Fs che 
iveg zu nehmen, sonde-n daß er gerne bereit sei, ihm um r 
Wahrung der Rechte des Gutsherrn den Fortbetrieb der 
künfllichtn Fischzucht zu ermöglichen. Herr Louis Bnchberger 
theilte bei dieser Untemdung dem Gefertigten weder von 
der oben angeführten Bewilligung der k. k. Bezirkshat pt- 
mannschaft noch von der Eingabe des Herrn Mayer au das 
Ackerbauministerium etwas mit, sei cs nun, weil er selbst 
hievon keine Kenntnis hatte, oder weil er es absichtlich ver­
schweigen wollte.

Herr Buchberger ging auch von der Unterredung keines­
wegs mit dem Bewußtsein fort, daß seinem Vater seitens 
des freiherrltchen Forstümtcs irgend ein Unrecht drohe, sondern 
er drückte dem Gefertigten in warmen Worten den Dank 
für sein freundliches Entgegenkommen in der fraglichen An­
gelegenheit aus und bat ihn schließlich noch, das lieberem 
kommen zur Regelung der Angelegenheit im Sinne der B> 
sprechnng anzufertigen und feinem Vater zur Unterzeichnung 
einzusenden.

Erst als Herr Florian Mayer dieses Ucbereinkommen 
mittelst Schreiben vom 8. September 1. I .  nicht unt- -fertigt 
mit der.’ Bedauern zurücksandte, daß d sselbe einen B rzicht 
auf sei e „ w o h l e r w o r b e n e  Rechte (?)" in sich schließt, 
gelangte das freiherrliche Forftomt ’n Kenntnis, daß Herr 
Mayer das der Gutsinhabung Waidhosen seit undenklichen 
Zeiten zustehende und ihm nur pacht wei se überlassene 
Fischereirecht als sein wohlerworbenes Recht in Anspruch 
nehmen wolle.

Der Gefertigte, welcher a ll Administrator der Guts- 
herrschaft zur Wahrung der derselbe» zustehenden Rechte ver-

pflichtet ist, ersuchte nun den Rechtsfreund des Forstamtes 
Herrn Dr, Theodor Freiherrn von Plenker, Herrn Florian 
Mayer aufmerksam zu machen, daß er sich in einem Rechts- 
itrtbume befinde unb behufs Vermeidung von unnöthigen 
Prozeßkosten daS freundliche Entgegenkommen des freiherr- 
lich-n Forstamtes nicht ablehnen möge.

Die Antwort "ns das diesbezügliche, äußerst höflich 
abgefaßte Schreiben d.« Herrn D r. von Plenker, ertheilte 
der eingangserwäbnte Artikel des deutschen Volksblottes, den 
der bekannte, hinter Herrn Florian Mayer stehende Corrcs- 
vondenl d.s VolksblaltcS jedenfalls in der wohlgemeinten (?) 
Absicht zur Veröff.ntlichnng in seinem Leibblattl brachte, um 
seine politischen Gegner, den blutrünstigen Schloßvogt Prasch 
und noch mehr den verhaßten Bürgermeister der Stadt 
Waidhofen bei seinen Wählern zu verdächtigen und zu be­
schimpfen.

Ich überlasse es nun den geehrten Lesern des „?)bbs- 
Boteii" aus dieser Darstellung des wahren Sachverhalte« 
sich ein Urtheil darüber zu bilden, wer im vorliegende» Falle 
fremdes Privateigenthum beanspruchen wollte, oder sich an­
geeignet hat und wer in dieser Sache „ ent gegen j edem 
Gesetz und gegen  j edes gesunde Recht sge - 
f ü h l "  vorgegangen ist. Bielleicht bewahrheitet sich an dem 
Correspondenten des deutschen Volksblattes das alte Sprich­
wort: „Wer Andern eine Grube gräbt, fäll! selbst hinein."

Indem ich schließlich die geehrte Schriftleitung höflichst 
ersuche, die vorstehende Ausführung in die Spalten JbreS 
geschätzten Blattes gefälligst aufzunehmen, bemerke ich noch, 
daß ich eine Berichtigung de« deutschen Volksblattes auf 
Grund des § 19 des Preßgesetz-s deshalb nicht verlange, 
weil ich cs unter meiner Würde finde, mich mit diesem 
Blatte in eine Polemik einzulassen.

P rasch ,
Güterdircctor.

Ball-Seidenstoffe v. 35 Kr.
bis 14.65 |j. Met. — sowie schwarze, weiße und farbige H cnncberg- 
S c id c  tioit 35 kr. bis fl. 14.65 p. Mel. — glatt, gestreift, karriert, ge­
mustert, Damaste re. (ca. 240 bersch. Qual. und 2Ui >0 bersch. Farben, 
Dessins ic.), porto- und steuerfrei ins Haus. Muster umgehend.

Doppeltes Briesporto nach der Schweiz. 4.
Seiden-Fabriken G. Henneberg (k. u. k.Hofu, Zürich.
219 Schicht’s

K ernse ife
mit Marke Schlüsse! ist die beste , üeberaii zu haben.

SXeticvaxvxe-QojteWe.

K R O N D O R P

anerkannt bester Sauerbrunn
B m n n e n ü c t e n i e h i n a a g  K r o n d o r f  bei C & r la b & A

Y orrSäng  im Äen

ö K n hnn ia laa ilisge i. Ajothcko. Mairatjoses ete.
H a u p t-N ie d e r la g e  fä r  W aid h o fu n  u n d  U m g e b u n g  bei d en  U a r re u  
M O am  F A U L , A p e t M .e r  u . 30TFHIED F R T E S 8  W w e., E , n 6 n « - .

H a u p tn ie d e rla g e : W ien
V I. M ariab  lfe rs tr isse  89

Specialität
in

E ie r-

etc. etc.

Grosse Ersparnis!
Eine Portion Suppeneinlage 

kostet nur 1 kr.. Zuspeise 4 k r

Sn haben in allen Handlungen.

H. Jagersberger,
Waidhofen a. d. Ybbe.

& iU&Lwrx xj.kj. xj.xj.

SKegelßaün,
M it Plech gedeckt, sehr gutem Zustande, billigst zu 

verkaufen. Näheres in unserem Geschästslokale.
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Sponsertet . . .  1 S t i l l
Gest. Schweine . . 1 Jiilogr.
Extramehl . . . .  „
Mundmehl . . . .  „
Semmelmehl . . .  „
Pohlmehl . . . .  „
Gries, schöner . . .  „
HauSgrie« . . . .  „
Graupe», mittlere . . .  „
E rb s e n ...........................................  „
Linsen . . . . „
B ohnen............................................ „
Hirse 
Kartoffel 
Eier 
Hilhner 
Stauben 
iliindslrisch 
Kalbfleisch
©chrothifleisdi geselchte»
Schöpsenfleisch.
Schwcinschmrlz 
Riudschmalz .
Butter .
SDlilch, Ober» .

.  kuhwarme . . »
„ abgenommene . . »

Brennholz, hart ungeschw. . K.-M. 
„ welche« .
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. 3 S t i l l  
■ 1 „
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51
17 
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17
24 
26 
31
16

25 
10

64
64
64

76

93
24
8
6

70
40

55
16
14 
12 
10 
16
15 
21 
28 
28 
18 
20
5 

10 
45 
30 
64 
60 
60 
44 
70
16 
80 
18 
10
6 

50 
50

G e g rü n d e t 1863. 
Weltberühmt

sind die eelbet erzeugten preisgekrönten

ßCK Ha»,dharuio»ikas
Joh. N. Trim m ei, W ien ,

V I1/3 Kaiseißtrasse 74. 
ItroRReeT.ngeratler Musikinstrumente, Violinen, Zithern  
Flöten, Ocuarinen. Mundharmonikas, Voaolw erkel etc, 
Schweizer Stahlspielw etke, selbutapieleud, uuUbor- 

tro tte n  in  Tun. Musik-Album», Gläser e tc .  etc. 
M o ito rb u c h  g ra tis  rn d  franco.

(Prof. Dr. D ie te rs  N ervenkraft-E lix ir.)
N ur a lle in  echt m it S ch u tzm arke  Kreuz u. Anker.

B e re ite t nach ä rz tliche r und am tl. beg laubigter V o rsch rift 
Ap o the ke  von hüax F^nte. Prag. Dieses Präparat, is t seit 

vie len Jahren als ein bewährt . nerven^tärkei 1 des M ^ fe l bekannt. 
Flasche zu 1 P., 2 fl. und 3 d. 50 k r . Ferner haben sieh die 
St. Jafcobs-M agcn-tropfen als vie lfach erprobtes, ä z rtlich  empfohle­
nes H ausm itte l bew ährt. Flasche GO k r .  und 1 fl. 20 k r. Z u  haben 
in  den Apotheken.
H a u p t-D e p o t  : A l t e  k . k. F  e l  d a p o t h e k e ,  W le n ,  Stefans­
p la tz. D e p o ts  : W a i d h o f e n  in  der Apotheke „zum  E in h o rn .“ 
A m s t e t t e n :  Apoth. E rn s t M atzke. H a a g :  Apoth. V incenz Loh, 
S e i t e n  s t e t t e n :  Ap. A n ton Besch. Y b b s :  Ap. A . Riedl. L o ­
s e n s t e i n :  Ap.  G.  H ickm ann. W e y e r .  Ap. Erkevts W itwe. 

W i n d i ß c h g a r s t e n :  Ap. R. Zeller.

Neueste ^  Erfindung.
Kaiserl. u. königl. ausschl. P rivilegium .

Ein radicales M itte l gegen FllSSSChweiSS findet jeder Leidende 
nur durch das Tragen der von m ir allein erfundenen, durch 
ein k, u. k. Patent ausgezeichneten und geschützten, m it 
einer imprägnirten E infütterung der Sohlen aus Leder erzeugten 
Schweiss-Schuhe, welche geeignet sind, den lästigen Fuss- 
schweige, die entstehenden Entzündungen wie auch die 
schmerzhaften Frostbeulen, Hühneraugen ganz und aul 
immer zu beseitigen. —  A lle  Grössen von Herren-, Damen- 

und Kinderschuhen re ichhaltig am Lager.

Auswärtige Aufträge m it Angabe der Länge und Breite de; 
Fusses binnen 14 Tagen prompt gegen Nachnahme. Aus­
führliche Beschreibung w ird  den P. T. Leidenden auf Ver­
langen gratis und franco eingesendet. Zu beziehen bei E r­

zeuger und Privilegiums-Inhabei

Josef Hanzlik,
Wien, XVII- Bezirk, Hernals, Ottakringeretrasee 18-

Dmei Jagdgemestre
und ein S c b re ib p n lt sind preiswürdig zu verkaufen- Wo? 

sagt die Verwaltungsstelle dieses Blattes.

D a s
ä l t e s t ©

yn a u g o  a .  ja ic s o n m a n n ’B jo u r a a iv e n a g r  l n  W ie n ,  i «  
D o m in ik a n e rb a s te l 5 , erscheinen und'können gegen Einsendung bei O elbhtttan# 
(durch die Postjparcasse oder mittelst Postanweisung) pränumerirt. werden:

Wiener Lan-wirthschastliche Zeitunff. *
G rö ß te  allgemeine illu ftr tr te  Z e ttu n a  fü r  die gesammte Landwtrthschaft.
Gegründet 1851. Ersch. Mittwoch u. bamst»- in G r.-Fo lio . Ganzj. fl. 12, B ie rte lj.fi.» .

SeKerreichische Forst- und Jagd-Zeitung.
schalt und » o t i d a n l *

It. 8, 8 U tl.l l.  fl- fcgegründet 1883. Sticheln! leben Stellag in

b e s t ©  u.

b i l l i g s t ©

BSS
Gegr

Allgemeine Wein-Zeitung.
ustr Z e itu n g  fü r  W e in b a u  u. W e in b e re itu n g , J u tc rn a tio u a leS  W e ln «  
rd e lskka tt, J o u r n a l  f ü r  ö e tn c o n fu m e n te n , H ü te t u. G astbof-Ze itung . 
irönbet 1884. Erscheint jeden Donnerstag in  G r.-Q uart. G anzj.fl. 6. B iertels fl. 1 5 0 . 

| P ro b e n u m m e rn  a u f V e r la n g e n  g ra tkö  und franco. »

t ä g l ic h  e r s c h e in e n d e  W i e n e r  I g o lR s ß s a t f
Ist ble

Oesterrcichische

Votks-Zeitung.
.Ausgezeichnete L e ita rtike l, 

gediegene Feuilletons, täg lich 
2 hochinteressante Romane, 
zahlreiche Neuigkeiten ooit 
eigenen Correspondenten im 
In -u .  Anslande, Berichte, Thea­
ter, Kunst-ii. L ite ra tu r, Waren- 
u. Börseberichte, Verlosungs­
listen, belehrende u. unter­
haltende A rtik e l über Natur-

Dieselbe enthält:
u Völkerkunde, Gesundheits­
pflege, Gartenbau, Landw irth­
schaft, Erziehung u. Unter­
rich t, Frauen-u.Kinderzeitung, 
Küchen- u. Haus Recepte, Ge­
dichte,Novellen, humoristische 
Erzählungen, Anekdoten,Rath­
geber, Preisräthsel mit sehr 
schöne» und werthvollen Gratis- 
Prämien. Großer deutlicher Druck,

Die O e s tc rr. V o lk s -Z e itu n g  tan» in d re ifacher Weise 
abonnirt werden:

1. M it  t n c r l io h ^  portofreier Zi.skiiduiig in alle Orte Der Oesterr.-ung. 
Monarchie u. bc8 OccupiUionvgebietes zu nt Preise von

monatlich fl. 1 50
2 . M it  e in m a l w S o b e o t l io I ie r  portofreier Zusendung der reichhaltigen

S o n i H a s i s - A t t s g n b e

(m it  A o in n n - » . V tn tr rä a ttUNgsdeisagen, Machentchau :c .)

iuai reiie »on 90  Irr. vierteljährig.
3 . M it  iw a lm q l  w ö o h e n t l l o h e r  portofreier Zusendung der

iSonnlags- ii.Ioilrierstalis-Aussiaöen
(m it  g tom on- it. Anterstak'tungsKeik'agen, M oäiknstliau rc .)  

-um Preise von f l .  1.45 v ie r te l jä h r ig .
I M  A b o n n e m e n ts  können j e d e r z e i t  beg innen ; a u f die W o c h e n .  

A u s g a b e n  n u r  born M o n a t s a y f a n g .
Die Bereits veröffentlichten Theile der in  der täglichen Ausgabe erschei­

nenden hochinteressanten it. spannenden 2  R o m a n e  n . N o v e lle n  werden 
auch den Abonnenten der W  llre .t-A u s g ib e  > gratis nachgeliefert, u. zw, in einer 
besonderen, 4 Setten statten Beilage, welche auch eine übersichtliche Wochenschau 
über alle wichtigen Ereignisse enthält.

M T  P rv b e n u w in e rn  sendet überallhin g r a t i s  und portofrei

P it  ß ip cM fion  b rr  „ ö r i l r r r .  P o llw -Je ih titg “
Zflisn, I . ,  Schukcrstratzc ^ tr . 1 6 .

ptxxxxxxxxxxxxxxxxxx
P a r is  1889 go ld . M e d a ille ._________

500 Kronen in Gold,
| wenn G ro lic h s  Gestchtspasta nicht alleHanptuureinigkeiten,
, al« Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, N-sen-
■ rbthe etc. beseitigt und den Teint bis ins Alter blendend weiß
■ und jngeudftisch erhält. — Keine SchminkeI Preis 60 kr. —
> Wan verlange ausdrücklich die „preisgekrönte Grolichs
> Gestchtspasta," da e« werthloje Nachahmungen gibt,
| Kavon-Grolich, dazu gehörige Seife 40 kr.

Grolicin-Tchuppen-Cröme, beste! Mittel gegen 
I Schuppen, 60 kr.
I Grolichs Hayr-Milkon, da» einsachst-verwendbare

^arförbemtltel, fl. 1 und fl. 2. Hauptdepot I .  Groltch,
' S S tin n . Zu haben in allen besseren Apotheken u. Draguerien,

I n  BbbS  bei Apotheker R ie d l.

kXXXXXXXXXXXXXXXXI
Soeben erscheint in z w ö l f t e r  Auflage und ist kusch 

alle Buchhandlungen zu beziehen:
Allgemeiner deutscher

Muster Kriefsteüer
nnd Aniversol-Hnns-SecretLr

für alle in den verschiedenen gesellschaftlichenVerhältnisse,sowie i«
Geschäfts-, Gewerbs- nnd Vrtvatleüeu

vorkommenden Fälle.

Unentbehrliches Handbuch für Jedermann
von

Georg von Gaal.
Z w ö lf te  A u fla g e ,

bearbeitet, verbessert und den modernsten Anforderungen entsprechend 
vermehrt von

Pros. Richard Singer.
I «  13 Lieferungen zu 25 kr. — Complet geheftet 3 fl, —  

Elegant gebunden 3 fl. 60 kr.

B -i A. Hartleben s Verlag, Wien.

©
.2 
©
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D a c h - F a l z z i e g e l ,  n a t u r f ä r b i g  u n d  i m p r ä g n i r t .

pie Dampf-Jiegeteien-Kewerkschaft
C a rl ila im s c h e in ,

F B I I . I I K S D O K F ,  1 1 1 1 . -  §  1 1
offeriert von ihren Werken in Prinzersdorf, Pettenbrunn, Loosoorf, Mechters zur bevorstehenden Bausaison

ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate als:
H andschlag- und M aschinm auerz iege l, gewöhnliche Dachziegel, Radial-Kaminziegel, 
H oh lz iege l, B ruuneuziegel, P flasterziegel, A e rb lender, GestmSziegel Cai.alziegel für

Wasserbauten, D ra in a g e rö h re n  zur Eukw iss rang der Wiesen und als Specialität:

Franz. Patent-Dach-Faizziagel und Falz-Firstziegel
von e rp rob te r W ette rbeständ ig?- it ,  n a tu r fä rb ig  und imprägnirt.

Anirk'vnt vorzüglichste D.ichdeckitiig.

D r a i n r ö h r e n  z u r  E n t w ä s s e r u n g  v o n  W i e s e n  etc.

% % % % # % % % =  ? a
 Dreizehn;:; 1 priim iirt m it k l. silb. u. gr. silb. Ehrenpreisen u. goldenen Medaillen.

F r i e d r i c h  K a r l  H l a u z
Original-Drahtmatratzen-, Drahtnetz-Sitzmöbel Fabrik 
L IN Z , Graben 23, im Hof. L IN Z .

G r o ß e s  K a g e r
«Kmrotliohor Bettw aren von einfacher bis feinster, O riginal-D rahtm atratzen, Garantie 20 Jahre. O riginal- 
Drabtnetz-Divans, Ottomane, Canapöa and Rabebetten. Sämmtliche Möbel fitr Z i m m e r -  und Kücben- 
eicricktungon in  H o lz ,  Eisen- and Pclstermöbal, Kinderwagen. W anduhren, Bilder, Jalousien and 
Holzrouleaux in allen Farben, sowie neue Bettfedern and Flaumen, Rosshaar und Crin d’A frique billigst,

Z F x e i s c o n t o  f r a n c o  a n s  V e r l a n g e a .

Sämmtliche Waren nur aus bestem M ateriale und zu den billigst festgesetzten Preisen
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Ketriebs Eröffnung.
Die durch den Eigenbedarf der Werke nöthig gewordene, jedoch in beträchtlich 

größerem Maßstabe ausgeführte

Eisengießerei -er GußßahlfabriK Kapfenberg
empfiehlt ihren, nur aus bestem steyrischen und englischen Roheisen erzeugten, fallweise durch 
Tiegelstahlzuwage veredelten Guß unter Garantie vorzüglicher, besonders zäher und dichter 
Qualität.

Gefl. Aufträge und Anfragen wollen an

G e b r .  B ö h l e r  &  C o . ,  V i e n
I . ,  Elisabethstraße 12—14.

oder direct an die
i GnßstahlfabrUr Kapfenberg in Steiermark

gerichtet werden. k
'  -

XXXX>(X)OOOOKXXX)C<XX)OOOOOCtOaO(XXXX)OOKX)00\

k

Mur Sferßsf- & Winter-Saison
cmpiei,..', m i reichhaltiges Lager von Nenheiten in

D a m e n c o n fe c tio n
: - als

Jaquets, Mäntel, Capes, Kindermäntel

Julius Waumgarten,
Waidlmfcn a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 15. 

Auch nach Mass in jeder beliebigen Fapon.
O O O C O K X >00000000:X X X :

" % " % 'X X X ) O C \

Mechanische Werksiätte

F e r d i n a n d  W a l l n
162 52—1

e r
Wien, X., Uhlandgasse 10

empfiehlt sich znr Herstellung von B litzab le itern , Telegraphen- und Telephon­
leitungen, elektrische Sicherheits-Contacte fü r Thüren, Fenster u. Gassen etc. 
Anlagen von Sprachrohren, sowie Control-Apparate fü r Häuser, Fabriken,

Bureaux und Villen.
Kostenvoranschläge und Prospecte gra tis  und franco.

Fahrräier, anerkannt güte Fabrikate, werden gewissenhaft besorgt.
Reparaturen solid

iriiate, werden gewissenhaft besorgt. M
I und billig ausgeführt. Q

Ä Ä Ä X x x x x x x x x x x x x x y

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCOÖOOOOOOe

9KetaU-S(fiilder-Stfiristen
fü r Lehrer, Kanzleien und Beamte, 

tu.».etg"ö.s s-Speclalltä.t, ZETlacih.- naad. Hohlgus s
empfiehlt za den gcsf* billigsten Fabriks-Preisen i g g  178 3 6 -2

G .  L  I  E  B  m  M  m  N ,  W I E N ,
' '  II. Bezirk Praterstrasse Nr. 11.

O O O  o  " O O C ? O C  O O O O O O O O O O O O O O O O O O Ö O O O O O O O O O O

U
B roschüre  g r a t is  im 6 fra n c o  über 

CVVCttlCtilftt, SchwächeMiin-e, Kopf-
11116 Rnckciischwürhc, P o U iiti'o n e n , U nverm ögen,
sowie alle durch übermässiges Leben verursachten Nervenkrank. 

Heiken. Schnelle, sichere 11116 8nnern6c H e ilu n g  von

Kant-, Geschlechts- it. Frauenkrankheiten,
trockene und nasse Flechten unter Garant e, Krätze, W unV en  b e ­
schwüre, Auöflitsse, Bleichsucht, Weißfluß, ohne Jod. Quecksilber 
oder andere Gifte, mit Nervenleiden verbundene Magenleiden, Band­
wurm, Rheuma u. s. w. nach meiner langjährigen, bewährten 
eigenen Methode ohne Bernfstörung. Broschüre mit Dankfagnngen 
und Attesten gra is und frei. A u s w ä r ts  b r ie flich  m it  ebenso 
sicherem E r fo lg e . 85

D . ®dmimid)cr DrcSde» 9.

Im  Keben nie wieder
115 6 -2 0  trifft sich die seltene Gelegenheit für

(£3̂  n-u.r fl. 4.25
folgende prachtvolle Waaren-Collection zu erhalten :

10 Stück fl. 4.25. 10 Stück fl. 4.25.
1 Prima * Anker-Rentontoire-Taschet-, 

Uhr, genau gehend, mit iJjiihr. Garantie ;
1 ferne Gold imit. Panzerkette mit 

Sicherheitsring und Carabiner;
2 Stiiel Gold imit. Fingerringe in 

neuester Fagott mit Simikibrillank, imit. 
TUrttS und Rubinen besetzt;

2 Stiiek Manchektenknopfe, Gold-Don- 
Uv, gnillochirl, mit Patent-Mechanik i 

1 sehr hübsche Damen Brochenadel. 
Partser-Fapon;

ö Stuck Brustlnöpse (tShemifetiä), 
Gold imit.
A lle  diese 10 praktischen Gegenstände 
zusammen kosten nur f l .  4 .25 . Ausser­
dem eine Extraüberraschung gratis,
um meine Firma in sietem Andenken zu 

erhalten.
Bestellen Sie rasch, solange noch Lager 

vorhanden ist, denn so eine Gelegenheit kommt nie mehr vor.
Versandt erfolgt an Jedermann gegen Nachnahme.
Bei Nichteonveitienz wird das Geld bereitwilligst zurückgegeben, so 

daß für den Käufer jedes Risten gänzlich ausgeschlossen ist.
Zn beziehen einzig und allein durch die lihrciifimm

A lfred  Fischer, W ien , I .  Adlergasse 12.

7j

kt

10— 15 10 Gulden "MH
täg lich  sicheren Verdienst ohne Kapital und Resico 
bieten wir auch im  kleinsten Ort, sowohl Männern 
als Frauen, die sich mit dem gesetzlich gestalteten Verlause 
von Hoose und Werthpapiere befassen wollen. Anträge sub 

„leichter Verdienst" an Rudolf Blosse, W ien .

Diese Im Jahro 1876 von uns 0i fundene, 
aus den feinsten Rohstoffen in  rothor u. scLnoo- 
woissor Farbe hergestellte

Universal-
Metall Putz Pomade

is t das allerbeste, einzig zweckentsprechende 
M e ta ll-P u tzm itte i.

A lle ähnlichen Erzeugnisse, wenn auch 
anders benannt, sind Nachahmungen unserer 
U n iversa l-M etall-P utz-Pom ade u. e rre ichen 
nicht annähernd die Vorzüge derselben,

Man achte deshalb beim  E in ka u fe  genau 
a u f unsere Firma und Schutzmarke. 

General-Depöt fü r  O esterre ich-Ungarn ;

Gottlieb Voith, Wien, lll/l.

UBERT VOGTS C?
BERLIN

« C V .S 8

MsnZW

182 10 - a

f f l t r  f i t l l t c t t  Personen aller BernsSclassen zum Verkaufe von ^  
p tlM Jt-U  gesetzlichgc,takteten LosengegenNoten ■  

zahlungen taut Gesetzartikcl X X X I o. I .  1883. Gewähren hohe W
Provision,eventuell auch fixes Gehalt. Hauptstädtische Wechsel­

stuben Gesellschaft A d le r Ü  <?omp., Budapest.

Der beste und gesündeste 
C affeezu satz

Schwarbencaffee
3 -  A.Wilefal in Mank.

Kwizda’s Gichtfiuid
Seit Jahren erprobtes, schmerzstillendes M

Hausmittel. Stärkende Einreibung vor und 
nach großen Touren, Preis * / i Flasche * 

Bst. Währ. fl. 1.— , r/z  Flasche bst. Währ. 60 ki

Haupt-Depot: 
Kreisapotheke Korneuburg bei Wien

Zu beziehen In allen Apotheken.
Man achte g e fä llig st au f d ie Schutzm ark 

und v * lu n g e  ausdrücklich

’  97 20 -  Kwizda’s Gichtfluid.
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Für Zusammenklappbare

» W -
Patent

Exports__
w in allen

nach Höchster Comfort für Grossstadt-Bewohner. Staaten
allen Staaten Preislisten gratis und franco direct vom Erfinder angemeldet.Preislisten gratis und franco direct vom Erfinder

Ed. R auch, W ie n, X V I I I ,  S c h ö f f e l g a s s e  15.

Atelier fBruno
Fotografische Kunstanstalt 

gegenüber dem Hütet und Cafe Infür.
Grösste Auswahl und billigste Bezugsquelle fotografischer 

Landschaften bei feinster Ausführung.

Atelier fü r Porträts u. Reproductionen in jeder Grösse.

Y e rp w ig e n  von kleinen Bildern Ms zur Letegrösse,
A re h ile c tu r-A u fn a h m e n , P la tin o ty p ie n , 

M a le re i etc.

Waidhofen an der Ybbs.

P etro leum -M otor „Gnom
•ooooooooooo©oooooooooo©oooooooooooooaooe

Goldene Medaille bei der Ausstellung in Teplitz 1895 und Silberne Medaille des Mährischen 
Gewerbevereines bei der Ausstellung in Iglau.

Vortheilhafteste Kraftmaschine für das Kleingewerbe und für landw irtschaftliche Betriebe, auch 
als Locomobile verwendbar.

Solide und einfache Construction. Vollständig selbstthätige Schmierung bei äußerst geringem Pe­
troleum-Verbrauch. Geringer Raumbedarf. Zuverlässigkeit bei leichter Bedienung.

Preisliste gratis. Zu beziehen durch
Gesterreichisch Alpiiie-Montangesellschaft, Wien, I  , Riirutnerste. 55.

V e r t r e t e r :  Josef Huber in Steyr, Mathias Schachermayer in Linz, Heinrich Lachenmayer in 
159 Salzburg, Josef Pierer in Wels.

SS

eoc^öooooDoooooooooooooooooooooooooooocoe
t ^  -A-

Salzburg, Bied, 
Laibach

etc. etc.

Fahrräder-
Fabrik. p ifiJ *

#

N ä h -
Maschinen-Fabrik.

Man verlange die neuesten .Preiscourante.

179 14- D i e b e s t e

Kern-Seife

is t

Schichts

mit Marko S c ib .lT 3 .a e e l

Q v \ '
I h r e

E I G E N S C H A F T E N :

Sehr gut getrocknet, 

ausgezeichnet reinigend, 

am sparsamsten im Verbrauch.

SPF* Garant ir t  re in  und 
unschädlich für Wäsche 
und Hände.

Zu haben ln den meisten einschlägigen Detailgeschäften.

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

o b c l
eigener Erzeugung

bei

J. M. Müller,
Bau- und Möbeltischler 

Linz. Marienstrasse 10, L inz.

TUT e"b  e r n . a b . m . e
von Brautansstattiiuge» unb completen M ö b - 

lirumjeu.
Illustrirte Preis-Courantc imb Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig zusammengestellten Speise- unb 
Schlafzimmern aus Nußbaum- und Eichenholz werben 

portofrei zugesendet.
Großes Lager billiger, fristgerechter M öbel für 
Sommerwohnungen aus gebeitztem und lackirtem 

Holze.

OlomaMe jeder Garantie. Billigst gestellte Preise. ,

Fangen Sie keine Ratten und Manse,
biefelbcn mit dem sicher mittenden v. Kobbe’s H e le o lin . Unschädlich 
sllr Menschen und Hansthiere. I n  Sojen ä 50 tr. und 90 (r. erhältlich 
im Hanptdepot bei J. Grolich in Brünn. S)bb«: A. R ie d l, Apotheke.

Sichere Existenz
kanv sich jede Dame gründen, die in der bestrenommirten

Damenfachschule u. k. k. Privatlehranstalt
der j

Francisca SchmMberger, sin}, j
Spittelwiese N r  3

einen 3- oder 6 monatlichen Sehrcut« im Schni»zeichnen oder »leider» 
machen adsoloierl. Vollständiger Unterricht im Schnillzcichnen und «n. 
fertijung von TonfeclionSmodellen, Sehrdauer 6 Wochen . . fl. 10.—, 
illr einfaches Schnittzeichnen, Sehrdauer 4 Wochen . . . .  st. g ,_  
Unterricht im Kleidernähen bei Anfertigung der eigenen »leibet mit
■Senühuttfl der Nähmaschine..................................................... fl. G.—
'»'erricht im Kleidernähen bei Arbeiten für den Modesalon . fl. 8.—,

achtete» Wäschezeichnen und Anschneiden ............................. st.
oitatliche Pensio, sllr auswärtige Damen sammt Unterricht . st. 36.—, 
ach vollständiger Ausbildung Übet Wunsch Beschäftigung und Arbeit«, 
b. Auch während der Sehrz-it nach Thunlichkeit Verdienst. -  Damen- 
' l'en jeder Art, werden nach Maßeinsendnng modern, schnell, billiaft 

und sehr gut pastend angefertigt.

*xxx**%%% xxxxxxxx 
Echt orientalischer

Feigen-Kaffee.
Fabrik: M. F I ALA

gegründet 1860.
Wien, VI., Millergasse 20.

Anerkannt bester, gesündester und ans 
glebigster Kaffeezusatz.

M H x f t K K S t x x i e x x M i ä ü ü B B i

tttlöiiir-Pomade
aus dir Ausstellung f. Gesundheit u. »ranken. 
Pflege z. Stuttgart 1890 preisgekrönt, 
ist nach itrztl. Begutachtung u. durch lausende 
»an Dankschreiben anerkannt, da« elniifle 
«riplstierende, wirklich reelle u. un> 
schadl. M itte l, bei Damen u. Herren

auch erzeugt dies, schan b. ganz jung. Herren 
einen kräft. Schnurrbart, Garantie f. 
Erfolg sowie Unschildlichkeit. Lieget 80 kr» 
b. Postoerjendun, oder Nachnahme 90 k .

ft. Hopp« 
m m ,  KV, Schmetterst«!« i«.



Nr. 43.
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

An die y. T. geehrten Bewohner von 
Wai-Hofeu, JleU & Umgebung!

Die seit dem Monate J u li d. I .  enorm er­
höhten und noch im steten Steigen begriffene Leder­
preise, haben uns gefertigte Schuhmacher von Waid­
hofen und Zell an der Ybbs genöthigt, unseren 
hochverehrten Kunden und allen P. T. Bewohnern 
von Waidhofen, Zell und Umgebung mitzutheilen, 
daß w ir durch erwähnte Leder-Preiserhöhung ge­
zwungen sind, die Schuhwarenpreise im bescheidenen 
Verhältnisse zu erhöhen.

Sollten die Lederpreise wieder herab gehen, so 
sind w ir gerne bereit, die Schuhwaren-Preise dem­
entsprechend herabzusetzen.

I n  Erwartung, daß unsere SchuhtvareN- 
Preiserhöhung vom geehrten Publicum als ein 
vollkommen gerechtfertigtes Vorgehen gewürdigt 
werde, zeichnen

hochachtungsvoll

„Bote von der Mbs." 10. Jahrgang.

Franz Aichernigg 
Josef Hasenberger 

Franz Jahn 
Josef Kotalik 

Johann Lauterbach 
Franz Neuhold 

Johann Nemrava

Josef Punz 
Leopold Riedl 

Dominik Schneck 
Johann Schreier 

Georg Salzer 
Franz Weiser 

Johann Windenberger

Waidhofen a d Wbs, den 2 2 . October 1895.

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X
Hente Samstag

E n t e n s c h m a u s s
bei Leop. Staufer,

______ wozu Jedermann freundlichst eingeladen ist.
gesucht wird eine »euere, 
elegant gebaute V illa mit 
kleinen schattigen Garten, 

wenn möglich nicht im Orte, sondern am Wald gelegen. Die­
selbe soll aus 5 Zimmern und reichlichem Zugehör bestehe». 
Preis bis zu 12.000 fl. — Anträge: Wi en,  III., Stamm« 

gaste 9., 2. Stock.__________

Z« Kaufen

Die Entfernung ist Lein Hinderniß.

Meinen p. T. Kunden 
in -er Provin)

di ene zu r  Nachr i cht ,  daß d i e  E i n -  
s e n d n g  e i n e s  Mu s t e r r o c k e s  ge­
nüg t ,  um ei n pas s endes  K l e i d  zu 
b e z i e h e n .

J l l u s t r i r t e  M a ß - A n l e i t u n g  
f r a n c o .

N i c h t c o n v e n i r e n d e s  w i r d  an­
s t a n d s l o s  u mg e t a u s c h t  ode r  der 
B e t r a g  r ücker s t a t t e t .

Hochach tu » g s v o l l

J a c o b  R o t h b e r g e  r,
I. u. I. Ho f l i e f e r an t ,246 5 2 - 1

W i e n ,  S t e s a n S p l a t z .

K ränze
sowie alle

modernen Blumen In den schönsten Farben, 
Capblumen für Allerheiligen,

zu den billigsten Preis«» empfiehlt

■pOlU*0 WC»!*!}, Handelsgärtner,
243 3 - 2

Gegen Katarrhe
her Athmungsorgane, bei Husten, Schnupfen, Heiser­
keit und anderen Halsaffectionen wird ärztlicherseits 
für sich allein, oder mit warmer Milch vermischt mit 

Erfolg angewendet.
M A T T ^ n t .

__ eiu*lleeh«r

Derselbe übt eine mildlösende, erfrischende und be­
ruhigende Wirkung aus, befördert die Schleimabson- 

deruug und ist in solchen Fällen bestens erprobt, n.

Geschäfts Anzeige.
M it Gegenwärtigem beehre ich mich die höfliche 

Mittheilung zu machen, daß ich das

Schneidergefchust -er Frau Grlinger
Zintergaste Nr. 11, käuflich übernommen habe und 
unter der Firma

Jacob Klim a
weiterführe» werde.

Es wird mein Bestreben sein, mir durch gute 
solide Arbeit, wo möglich billige Preise und prompte 
Bedienung das Vertrauen meiner P. T. Kunden 
zu erwerben und zu erhalten.

Hochachtungsvollst

244  3 - 2  Jacob Klima.

Kruft-Decorationen
sowie alle

Gräberansschmückung
zu den b illig s te »  P re isen  empfiehlt 

DoI)l*Ovsky, Handelsgärtner in Waidliofen a. d.Y.

Geschäfts-Anempfehlung.
sie das

Die Gefertigte erlaubt sich hiemit zur Anzeige zu bringen, daß

Maler- & Anstreicher-Geschäft
in  W a id h o fe n  a. d. UbbS nach Ableben ihres Gatten E a r l  
S tr ie g e ls  mir braven, geschickten Arbeitern in unveränderter Weise 
roeilerfiihren und bestrebt sein wird, alle geschäftlichen Aufträge in der 
reellsten, zufriedenstellendsten Weise auszuführen.

M it der ergebenen Bitte, das ihrem verstorbenen Manne dnich so 
viele Jahre geschenkte Vertrauen und Wohlwollen nunmehr ans sie über­
tragen zu wollen, zeichnet HochachtungSvocst

Rosalia Striegels.
Waidhofen a. d. Abbs, im October 1895. 240 3—2

Zähne und Ketilsse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie irntur» 
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen m 4

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden 93er« 
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Merchlawski
stabil 1# Waidhofe«, oberer StaLtplah

im Hause des Herrn Reismayer, Schlossermeister,
v is iv iS d e m  P fa r rh o fe .  Z u gan g  auch von d e rH in tc rg a ffe .

Solide Agenten
werden in allen Ortschaften von einer leistungsfähigen 
Bankfirma behufs Verkaufes von in Oesterreich gesetzlich 
erlaubten Staatspapieren und Losen gegen günstige 
Zahlungsbcdingnisse engagirt. Bei nur einigem Fleisse 
sind monatlich 100— 300 fl. zu verdienen. Offerte sind 
an Bernät Rozsa, Budapest, Marie Balerieg. 4, zu richten.vorm. Riedl. _____________ ____ __________________

Helene Hilbert
beehrt sich den P. T. Damen von Waidhvfen a. d. Dbbs 
und Umgebung die höfliche Miltheilung zu machen, daß sie 
vom heutigen Tage an ein

Modisten- und
Kunstblumen-Geschäft

in Waidhofen an der Ybbs, Unterer Stadtplatz Nr. 19
eröffnet hat und zu jeder Saison die neuesten und 
modernsten Damenhüte am Lager halten wird.
D a s  M o d e rn is ie re n  w ird  schönstens und b il l ig s t a u s g e fü h rt.

Gleichzeitig empfiehlt sie ihr reichhaltiges Lager von 
Grabkränzen, Bouquets, Kunstblumen, etc. etc.

Geschäftshaus
für Hamen- und Kinder-Confection

and Modestoffen

Eduard Fischer
L IN Z , Ecke der Dom- und Annagasse

empfiehlt sein großartig sortirtes und vergrößertes 
Lager zu außerordentlich billigst festgesetzten 

Preisen.

Eigene Werkstätten im Hause und werden C o s t ü m e  n. 
jeder A rt Confection auf das Beste und sorgfältigste 

ausgeführt.

Specialität: Reitercostüme nach englischem Schnitt. 
Muster franco. Journale franco.

G rö ß te «  La ge r von  B lo u se n .

Trauer-Bestellungen binnen 24 Stunden effectuirt. 

Fortwährender Eingang von Neuheiten.

1Atelier Schnell
vormals L. Ofner,

fotografische A nstalt
nur Obere Stadt, Oelberggasse 6, im eigenen Hause

Zugang neben ReichenpsaderS KausmannSgeschäst,

empfiehlt sich zur Aufnahme von Porträts bis Lebens­
größe, Vergrößerungen von kleinen Bildern bis 
Ueberlebensgröße (für Dekorations-Zwecke) Land­
schaften, Gebäuden, sowie Moment-Aufnahmen jeder 
A rt. Für Naturgetreue wird garantirt. Kolonien 

wird auf das Sorgfältigste ausgeführt.

Hamen-, Mädchen-
und Kinderhüte

sind schön, b i l l ig  und geschmackvoll bei

Anna Aih, Modistin in Vaidhofen a.
Wasservorstadt,

(gleich unter der Haltestelle der Rudolfsbahn)
zu haben. 3— 3

Achter
T i r o l e r -

Sesnndhetts«
Feigen - Kaffee

von

C arl W ildling
INNSBRUCK

•SN M ra ft .  ja ite  Geschmack und schdne fcnnkle Farbe.
Um Icht el« Schutzmarke Genes«

Schon gegen Einsendung »on 4. ft. 70 fr. oder gegen 
Postnachnahme von nur 6 fl. liefern wir Jedermann 

eine ausgezeichnete repaflirbarr, hochfeine

Genfer Tafchen-Ahr
an« echter Doublö- Thristor- Silber-Jmitalion. Diese 
Uhren sind sehr hübsch, dauerhast und kosten sonstwo 

überall 10— 12 fl.
Für Wiederverkilnser erlassen w ir da« halb, 

Dutzend mit nur 21 fl.
Bestellungen effeetuiren in stet» fehlersreien Esemplariu. Adresse:

E x p o r t h a u s  -gs»

S. Hemmer, Sct e T m “i. m T i
' Inserat»’ifi »te «chriftlettuig nicht v«,nt»»rtltchl'


